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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens.
A«Sgabe täglich mit Ausnahme Sonntag» und der gesetzlichen Feiertage . —
ßsteunementspreiS r ins HauS durch Träger zugestellt, monatlich 70 Pfa.,
^erteljährlich M . 3 .10. In der Erpedition und den Ablage « abgeholt, monatlich
ZVdis - dei der Post bestellt «nd dort abgeholt Mt. 8.1V, durch de« Briefträger

ins HauS gebracht Mk. 2.62 viertrhihr lich.

Redchktio« «»d Expeditt »« !
Luifenftraste 34.

Telefon : Nr. 138. — Postzeitungsliste : Nr. «14«.
Gprechstundender Redaktion : 12—1 Uhr mittags.

KedaktionSfchlutz : »/,1V Uhr vormtttagS.

Inserate r die einspaltige , vein« Zeile, oder deren Raum 2V Pfg. , Lolal-Jnserat»
mlliger. Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Schluß der Annahme von In¬
serat« für nächste Nummer vormittag » »/, » Uhr. Größere Inserate müssen
tag» zuvor, spätesten« 3 Uhr nachmittags , aufgegeben sein. — Geschäftsstunde«
der »zpedttion : vormittag » »/,8 — 1 Uhr und nachmittag» von 3—'/,7 Uhr.

ir. < 65 . Karlsruhe, Donnerstag den 19 . Juli 1906 . 26. Jahrgang.

Mvimns contra Misißerjal-
direktsr Slhu!;.

den Beratungen über das Eisenbahnbau
«et in der zweiten Kammer hat sich Herr

Merialdirektor Schulz in scharfer Weise gegen
Kannte Broschüre Ferroviarius ' geweuder. Es

zu erwarten , daß dieser auf die Auslassungen
^Herrn Schulz antworten würde . Dies tut nun
oviarius durch folgenden offenen Brief :

Herr Ministerialdirektor !
Itzie haben in jener denkwürdigen Sitzung der zweiten

ner vom 23. Juni dem Abg . Kolb einen Vorwurf
* machen wollen , daß er sich in seinen nur zu be¬

ugten Angriffen auf einige Mitzstände bei der badi-
Eisenbahn und Main -Neckarbahn auf das „ Mach-

' „Fort mit der Tarifreform ! von Ferroviarius "
jfl habe. Gestatten Sie, daß ich heute auf die drei
jtigtzen Punkte der Kvlbschen Anfragen und Angriffe
Mals zurückkomme, um Ihnen beweisen zu können ,
großartig Sie es in jener Sitzung verstanden haben,
, um den Kern der Sache herumzuredcn .

! zuerst die Frage der Zugumnummerierung
l Jahre 1903. Sie behaupten da u . a . : „Diese llnt >

jmsricrung war längst beabsichtigt , bevor der Staats -
zmg in Kraft trat . Sie wurde zurückgeftellt , bis der
Mvcrtrag über die Main -Neckarbahn zum Vollzug

um zu vermeiden, daß alsbald abermals bei ein-
m Zügen Neunummerierungen stattfinden muhten ."

j nehme an . Sie haben sich da nur versprochen und
ssten vielmehr sagen : „Die Umnummerierung wurde

pckgcstellt , bis der Staatsvertrag zum Vollzug kam ,
i abzuwarten , welche Rummerngebung Preuße » auf
i Rain-Neckarbahn belieben würde .

" Nicht lvahr , so
sten Sie sagen ? Denn das zu glauben , was Sie

Stenogramm gesagt haben, werden Sie uns doch
nicht zumuten wollen. Ich frage Sie : Wenn man

arlsruhe, gehorsam wie immer , tatsächlich eine lim»
«erierung der Züge im Sinne gehabt hat , warum
ler Welt hat man sich dann nicht mit der preußischen
valtung ins Benehmen gesetzt ? Warum »nihtc erst

s Winicrfahrplan 1902—03 dazwischenlicgen, wahrend' i Preußen ganz neue willkürlich gewählte Zugnu m-
auf der Main -Neckarbahn zur Einführung gebracht
Und warum akzeptierte man alsdann zum Mai

in Karlsruhe die von der preußischen Verwaltung
>Waue hinein dekretierten Nummern , an die man

^rher gar nicht gedacht hatte ? War cs nicht
-̂natürlichste , wenn die Nummerri ab 1 . Otlover wie

gemeinschaftlich für die ganze Strecke Basel—
ürt festgesetzt wurden ? Sie werden mir zugcben
, daß das der Fall war . Ja aber , warum jst 's

so nicht gekommen ? Ganz einfach deshalb , weil
in Baden ein derartig rigoroses Borgehen, wie es

tzjsni auf der Main -Reckarbahn beliebte, einfach für
diglich hielt ! Solch launenhafter Bureaukratenmah -
iicn hielt man eben die befreundete ( ! ! ! ) preußische
Verwaltung nicht für fähig. Man hat ftcfj darin wie
>manch anderen Dingen bitter getäuscht und oft ge-

ierfahren müssen , daß erst Schaden klug mackt .
rcstich haben Sie , Herr Ministerialdirektor , cs sich
gemacht, um dem sonst sicherlich notwendige» Zu-

«dnis der A u f o k t r o h i e r u n g der preußischen
Hummern zu entgehen : Sie haben sich unter den
: richtig-Rufen einiger Umfallmänner der uational -
» len und Zentrumspartei darauf versteift, daß die
: der Zugnummern des allgemeinen Interesses ent-

Aber die Tatsache wird nicht ans der Welt ge-
daß die badische Verwaltung in Sachen Zug-

nern auf der Main - Reckarbahn vor Prenßeik be-
mgslos kcchituliert hat .

^>lnd nun die Frage der Herausbezahlung von 132 000
- 80 000 Mk . aus den Kilometerheft-Einnahmen an
fan . Hier haben Sie eS zuerst für nötig gehalten,
stbg. Kolb zum Dank dafür , daß er diese mißliche

hlcgenheit zur Sprache gebracht hat , den Rat zu er-
j». er möge sich in Zukunft bei derartigen Dingen

IVgcnd einer Stelle erst erkundigen. Da möchte man

aber doch wirklich fragen , wozu denn der Landtag über¬
haupt noch da ist, wenn man nicht einmal derartige greis,
bare Mitzstände zum Gegenstand einer Anfrage machen
darf . Denn wohlgemerkt, das haben Sie übersehen, daß
der Abg. Kolb ausdrücklich nur von einer Anfrage
sprach, nicht von einem Angriff . Wie würde er sich auch
einfallen lassen , unsere badische Vcrtoaltung irgendwie
anzugrcifcn . Sie ist gewiß unschuldig an solchen
Machenschaften , ganz einfach , lvcil eS ihr an Macht nnd
Einfluß gegenüber dem Stärkeren gebricht . Aber fragen
wird man wohl doch noch dürfen , Herr Ministerialdirek¬
tor , und sogar im Landtag wird man das tun dürfen , mit
Ihrer Erlaubnis . Zumal wenn Tatsachen vorliegen,
wie bei der verflossenen Main -Reckarbahn , seit sie unter
preußischer Fuchtel steht . Warum haben Sie , Herr
Ministerialdirektor , nicht ein einziges Wort zu dem
unglaublichen Rechenfehler gefunden, der
bei der badisch-preußischen Abrechnung über die Main »
Neckarbahn im Jahr 1903 unterlaufen ist ? Anno 1908
sind 132 400 Mk. als angeblicher Anteil der Main-
Reckarbahn an Prenßen -Heffen ausbezahlt worden. Anno
1904 aber 80 000 Mk. „abzüglich der für 1908
zuviel bezahlten 62000 Mark , demnach
restlich für 1904 noch 18000 Mark " . Sie
werden gestehen , hier liegt zum mindesten ein unverzeih¬
licher Rechenfehler vor und es wäre wirklich interessant
zu erfahren , auf welcher Seite er zuerst entdeckt worden
ist. Sollte seine Aufdeckung vielleicht das Ergebnis
der durch badische Revisoren erfolgten Nachprüfung der
Rechnungen sein ?

Jedenfalls , das geben Sie zu, ist ein derartiges an¬
gebliches „ Versehen" nicht geeignet, das mit Recht auf¬
grund früherer Erfahrungen (Umleitung direkter Wa¬
gen und des Güterverkehrs durchs Elsaß ) gegen Preu¬
ßen herrschende Mißtrauen zu vermindern . Zuviel be¬
zahlte 62 000 Mk . sind doch kein Besenstiel und selbst
ihre Zinsen auf ein Jahr lang nicht zu verachten. Aber
von alledem haben Sie kein Wort geredet. Sie haben
vielmehr versucht , sich auf sogen . „Tachverständigen"-
Erörterungen zu berufen und mit ihrer Hilfe einige
furchtbare Schlüge nuszusühren .

Sie behaupten : „ Für den Verkauf der Kilometerheftc
wird zunächst die gesamte Einnahme für die badische
Staatsbahn verrechnet. Es muh aber dann ausgcschie-
den werden, wieviel von diesen Einnahmen auf die
badische Strecke der Main -Neckarbahn fällt , denn umsonst
fährt uns Preußen auf der Main -Ncckarbahn auch
nicht " . Ja , und das bietet man uns angesichts des nach
Ihrer eigenen Ansicht „klaren Wortlautes " des Staats -
dertragcS, der alle Einnahmen auf badischem Gebiet
Baden zuerkennt ? Darf man fragen , warum gerade
nur aus der badischen Eimmhme aus Kilometer¬
heften ein Anteil an Preußcn -Hcsien abgeführt wer¬
den muß, warum aber nicht auch aus allen anderen Vcr-
kehrscinnahmen? „Bei welchem Teil der Einnahmen
ans der Main - Ncckarbahn das der Fall ist , îst in unserem
Jahresbericht ausgesprochen," fügen Sic hinzu. ES wäre
wirklich sehr iittereffant , auch nur eine einzige Stelle
im Jahresbericht ausfindig zu machen , in der von einer
weiteren derartigen Ausbezahlnng an Preußen die Rede
ist. Würden Sie uns eine solche wohl vorzeigen? Sie
können daS nichr . Und weil Sie das nicht können , ist
damit bewiesen , daß hier etwas nicht in Ord¬
nung i st , oder daß eS hier , wie ich mich in meiner
Broschüre (Seite 44 ) anSgedrückt habe, nicht immer
ganz mit rechten Dingen zu gehe . Unsere
badische Verwaltung — ich konstatiere das nochmals mit
aller Schürfe — zahlt entgegen dem „ klaren Wortlaut
des StaatsvcrtrageS " jährlich eine größere Summe aus
den ihr von rcchtswcgen zukommcndcn Einnahmen aus
Kilomelerheftcn an Preußen auS, obwohl diese Hefte
nur auf der badischen Strecke gelten und die sämtlichen
Einnahmen der eigenen Strecke der entsprechenden Ver¬
waltung . in diesem Fall also Baden , zuzufallen haben.

Ich will ja gern glauben , daß Ihnen die Vorziehung
dieser Dinge nicht sehr angenehm ist, wo Sie speziell ja
unser badisclv's Siaatsschiff so schnell als möglich in
preußisches Fahrtvaffer steuern wollen . Aber so schnell
geht die Geschichte doch nicht , und besonders wenn so zu
Werke gegangen wird , wie bei der Main -Neckarbahn .
Wollen Sic also erst meine mit Quellenangaben belegten

Tatsachen ( Broschüre Seite 44—46) widerlegen, ehe Sie
sich über die angeblich „ lächerlichen Behauptungen dieses
Ferroviarius " auSIaffen.

Damit bin ich eigentlich am Schluß . Es bliebe höch
stcnS noch die Frage der Verseuchung badischer
Schnellzüge mit schlechten preußischen
Coupewagen . „Daß diese Coupewagen wirklich al »
ein so jammervolles Material bezeichnet werden dürfen ,darüber kann kein Zweifel sein ." Sehen Sie sich doch
bitte diese enggebauten Coupes 3. Klasse an . Sie wer¬
den das bei Ihrer Freikarte 1 . Klaffe allerdmgs nicht
nötig haben. Aber selbst in der 1 . und 3 . Klape werden
Sie den Unterschied merken , wenn Sie nicht alle preußi¬
schen Mängel übersehen wollen . Auch die Coupe¬
wagen 1 . und 2. Klasse sind enger und „fiskalischer"
gebaut , als die entsprechenden badischen Coupeivagen.
Weisen doch diese letzteren (weil fie eben mit mehr
Raumverschwcndung gebaut sind ) bei gleicher Länge
trotzdem ein Coupe weniger auf , als die preußischen
Wagen. Und gar die 3. Klasse ! Da reicht für die preu¬
ßischen Wagen daS Alphabet kaum noch. Bis K gehen
die Coupezählungen im einzelnen Wagen jetzt schon.
Nein, Herr Ministerialdirektor , eS ist zwar recht freund¬
lich von Ihnen — und die preußische Verwaltung wird
Ihnen darob hoffentlich auch ihr allerhöchstes Lob aus¬
sprechen — , daß Sie auf diese Weise eine Ehrenrettung
der schlechten preußischen Coupewagen versucht haben,
aber dadurch schaffen Sie diese Minderwertstfleit deS
preußischen Schnellzugswagenmaterials , die Ihnen die
große Mehrzahl des reisenden Publikums bestätigen
würde, nicht aus der Welt . Und wenn Sie dabei gar
den Abg . Binz zum Zeugen anrufen !

Herr Ministerialdirektor ! Sie haben meine Arbeit
in der Kammer ein „ schönes Machwerk " genannt .
Hoffentlich haben Sie nicht vergeffen , daß auch Ihre
Denkschrift , die wirklich dem reaktionärsten preu¬
ßischen Elsenbahnminister Ehre machen würde , von ver¬
schiedener Seite ein „ Machwerk " genannt worden ist.
Ich meine also : Wer so wie Sie im Glashaus sitzt , sollte
doch eigentlich nicht mit Steinen nach anderen werfen.

Ferroviarius .
Man darf neugierig sein, was der Herr Mini¬

sterialdirektor Schulz auf diesen offenen Brief zu
antworten hat . Daß die Abtretung der Main -
Reckarbahn an die preußisch hessische Berivaltung
ein schwerer Fehler war , der die Bestrebungen
Preußens , die süddeutschen und speziell badischen
Bahnen unter seine Herrschaft zu bekommen, wesent-
lich förderte, kann heute keinem Zweifel niehr unter -
liegen .

Kaäiscber Dancllag.
* Karlsruhe , 13 . Juli .

( 127 . Sitzung.I
Präsident MlckenS eröffnet um S Uhr die Sitzung .
Am Regierungstisch Staatsminister v. Dusch und

Regierungskommiffäre.
Abg . Obkircher ( natl . ) berichtet über den Nachtrag

zum Kultus - und Unterrichtsbudget, der die Konsequenzder Beschlüsse deS Hauses ist . Der Beitrag zu de: , Kostender Erstellung eines DienstgebäudeS für den katlwlifchen
Oberstiftungsrat S0 OVO Mk . wird mit allen gegen vier
Stimmen genehmigt. ES erfolgt sodann die Geneh-
migung der Erhöhung der Budgetsätze unter dem Titel
„Volksschulen "

; die Ausgaben betragen 7 178 800 Mk.
gegen den bisherigen Vndgetsatz von 6 174 130 Mk . , also
mehr 1004 670 Mk.

Abg . Fehrenbach berichtet über die Bitte der Stadt -
gemeinde T r i b e r g um Gewährung eines Staats -
zuschuffcs zur Erbauung eines Kurhauses und einer
GewerbcauSstellungshalle, die nach Möglichkeit mit dem
ersteren verbunden werden könne . Die Kommission steht
den Wünschen freundlich gegenüber und stellt den An¬
trag auf Ueberweisung zur Kenntnisnahme , uni eine
Prüfung zu ermöglichen , inwieweit die Erstellung der
Ausstellungshalle geboten .

Die Abgg . Meyer (Lahr ) nnd Witteman » ( Donau -

eschingen ) befürworten im Interesse des Gewerbes von
Triberg und Umgebung und weiter im Jnteresie der
Hebung des Fremdenverkehrs die vorgenannte Bitte ,
worauf Annahme des Antrags erfolgt.

Abg . Gierich berichtet über die Bitte von Gemeinde¬
einwohnern von Durmersheim , Forchheim
und Mörsch , das Sammeln von Moosstreu wieder
wie früher vornehmen zu dürfen. Der Antrag geht auf
empfehlende Ueberweisung. e

Abg . Dr . Schvfer berichtet in Verbindung mit der
vorstehenden Bitte über diejenige der Gemeinden Berg¬
hausen und Weingarten , die Lanbstreu betref¬
fend. Die Bitte geht dahin, die Laubstreu wie früher
zur Verteilung an die nutzberechtigten Bürger zu
bringen und von der Versteigerung abzusehen . Die
Kommission vertritt den Standpunkt , imß die Forst¬
gemeinde gewiß zu bestimmen habe , wo und wieviel
Laubstreu abzugeben sei . Doch wie und an wen die
Laubstreu zu vergeben sei, sollte man den Gemeinden
überlassen. In diesem Sinne wird empfehlende Ueber-
weisung beantragt . Hieran schließt sich eine längere
Debatte , in der besonders dem Wunsche Ausdruck ver¬
liehen wird, man niöge es wie früher den Gemeinden
überlassen, die Laubstreu zu verteilen. An derselben
beteiligen sich die Abgg . Reiff (kons .) , Beizer (Zentr .) ,
Breitner (Zentr . ) , v. Mentzingen , Dr . Zehnter, Schmidt-
Breiten , Banspach (kons. ) und Bechtold (Soz . ) , worauf
regierungsseitig hervorgehoben wird, daß im Interesse
deS Waldbodens bei Gewinnung von Moosstreu da»
Benutzen von eisernen Rechen verboten sei. Die Scho¬
nung der Humusschicht sei aber auch schon im Interesse
der Wiederbildung deS Mooses geboten . Das Verbot
von eisernen Rechen bestehe aber auch in anderen Staa¬
ten. DeS weiteren müsse er den Vorwurf zurückweisen ,
als ob die Forstverwaltung bei der Streuversorgung
der Landwirtschaft gegenüber engherzig vorgehe , wobei
natürlich das Interesse der Forstwirtschaft nicht außer
Acht gelassen werden könnte .

Abg . Eichhorn (Soz . ) anerkennt und unterstützt die
Wünsche nach Laubstreu, doch dürfte denselben nicht auf
Kosten des Waldes entgegengekommen werden.

Ministerialrat Schneider seht auseinander , daß man
mit der Abgabe von Laubstreu im Interesse des Waldes
nur im bescheidenen Maße Vorgehen könne, deshalb habe
man die Bestimmung getroffen, Laubstrru nur an Vieh -
besitze ! abzugeben ; von einem Eingreifen in die Ver¬
waltung der Gemeinden sei dabei keine Rede .

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Reck» Beizer,
Geptzert und der Berichterstatter wird dein Antrag auf
empfehlende Ueberweisung zugestimmt.

Die Bitte der Fuhrhalter Michael Braun Witwe in
Mannheim um Entschädigung für ein umgestandeneS
Pferd wird der Regierung empfehlend in dem Sinne
überwiesen, au » Billigkeitsgründen eine Entschädigung
in entsprechender Höhe zu gewähren. DaS Pferd war
von der Polizei für eine Spritze reklamiert worden,
wobei dasselbe zugrunde ging. Stadt und Staat lehnten
die Entschädigung ab und einen eingeleiteten Prozeß
gewann die Stadt , die sodann guttatwrise 200 Mk . Ent -
schädigung zahlte . Regierungsseitig wird betont, daß
nach den gesetzlichen Bestimmungen die Stadt verpflichtet
sei , den Schaden zu zahlen. Der Antrag wird ange¬
nommen.

Abg . Ihrig berichtet über die Bitte der Vereine zur
Wahrung der Interessen deS Detailhandels in Karls¬
ruhe und Mannheim um Aufhebung der Verordnung,
das Verhängen der Schaufenster während de» Hauptgot-
teAdiensteS an Sonn - und Feiertagen betr . Der Antrag
geht auf empfehlende Ueberweisung, der in längeren
Ausführungen vom Abg . Vogel ( Mannheim) befürwortet
wird . Jedenfalls werden die Kirchenbcstlcher dadurch
nicht in ihrer Kirchenandacht gestört .

Abg . Sühkind (Soz . ) derweist mif die anderen Staa¬
ten, in denen diese Bestimmung nicht getroffen, die zu
weiter nichts führe als zu einer Sonntagsunruhe , die
durch daS Verhängen hervorgerufen würde.

Abg . Schmidt (Karlsruhe ) hebt auf eine Mitteilung
des deutsch-nationalen Handlungsgehilfenverbandes ab,
der mit Beseitigung der Vorschrift befürchtet , daß die
Gehilfen am Samstag Abend mit bescmderer Aus¬

zahlung .
"M

Uhren auf
2399. 1^ 1 Kämpfer.

km Roman aus der neuen Völkerwanderung
von Max Bittrich .

- - (Nachde . verbj)
(Fortsetzung. )

letzter Zeit ist alleZ wie verhext," sagte der
^Halter zu Ennna . „ Jetzt haben wir die Wolle"

sich ausgearbeitet und da will die Baude die
nicht herschickeu, che nicht mehr Sicherheit da

N die alte ganz bezahlt wird . Wenn wir erst'
er entlassen, sitzen wir ganz fest , da denkt
jeder, der ein Paar Kröten kriegt, wir seien

Inbschnappen . "

^ eht es denn schlecht, das Geschäft ? "
fkgen stille Zeiten kann keiner was machen,'

steht bloß diesmal kein Ende . Da Hilst nichts
Aushalten können ! Die ersten Pleiten stehen

schon im Blatte , das wird noch mehr Leute
ksrrückt machen. Dabei kann auch einem Ver¬
isten, wenn er seinen Geldsack voll hat bis

'kan , gcmz anders zu Mute werden ! Einem
ster greift das natürlich erst recht die Nerven

Einser Herr hat ja gar noch die Absicht ge-
» das Heiratsgut seiner Frau wieder znrückzn -
Mn , weil er dachte , sie blieben doch nicht zu-

und seine Verwandten könnten ihm durch
Mieden noch mehr Schaden bringen . Jetzt wird

bald der Tod dazwischen mengen .
"

ganze Geld kann er ja jetzt nicht los -
^0 wo schon alles andere nach Befriedigung

^ e, " fagie der Buchhalter, „ daS wird er nicht
und wenn er noch so viel Glück hat und

fleißig ist . Vier Wochen haben wir ja noch* Zur Arbeit. Bis dahin wird er wohl wieder
steschafit haben !" Dabei sah der Buchhalter
stmer Uhr und stiefelte dem Kegelklub zu.
kl Tobias , der Bkeister , saß noch oben anM

^Tische . Er aß nicht , sondern malte sich
kraumend die Zukunft aus , wie sie sein sollte,Jo kam immer wieder Frau Sorge und legte

Herbstschatten auf weiche Frühlingsfarbon .
,

""re ja noch alles gehen, wenn ihn nur seine" >de nicht im Sliche ließen , denen er bei ihren

Versuchen , emporzukommen , beigestanden hatte .
Vor allen Dingen gehörte dazu ihre eigene Festtg-
feit in den kritischen Tagen , denn sonst rissen die
ihn mit , für die er noch kürzlich gutgesagt hatte,
statt ihm von Nutzen zu sein . Dieser Kerl von
Wollhändler ! Der hatte von Karl Tobias ge¬
schluckt von Anfang an und drückte sich nun ängst¬
lich als erster . Weshalb hatte der Mann die letzte be¬
stellte Lieferung nicht geschickt ? Waren die Aus¬
künfte über die Firma Karl Tobias schon so
schlecht ? Was half Fragen und Grübeln ? Er
sollte sofort sein Geld haben, um ihn eines Besseren
zn belehren , doch später sollte er auf Aufträge
warten bis an fein Lebensende ! — Die Wechsel
mit des Vaters Unterschrift flogen dem Händler
zu . und mit Hängen und Würgen verstanden sich
ein paar Freunde dazu, einigen kleineren Gläubigern
Bürgschaft zu leisten.

Im Hause war ein Hasten und Rennen wie nie
zuvor ; es lag wie Schwäche auf dem Hause, und
das durch allerhand anzügliche Reden aufmerksam
gemachte Dienstmädchen meinte , die Arbeiter lugten
fortwährend mit verstohlenen Blicken zu den Fenstern
der Villa hinarif , wenn sie kamen nnd gingen , und
tuschelten mit wichtigen Mienen oder zuckten die
Achseln , als wollten sie sagen : ja . die Leute müssen
auch mal erfahren, waS Not heißt ; sonst schnappen
sie über vor Größenwahn !

Es war , als schliche ein Unheil heran gleich einer
Katze , leise, leise und geduckt zum Todessprunge .

Daß Karl das eine Mal schwieg bei der Heim¬
kehr und das andere Mal die Mütze in die Ecke
schleuderte . vor sich hinschimpste von Lumpen¬
gesindel nrid einer Rotte Korah und auf alle Fragen
nichts als ein Lachen hatte oder offenbar unehr¬
liche Sorglosigkeit zeigte, vermehrte daS Unbehagen
seiner Verwandten und seines Personals . Auch
sein Schroager und seine Schwester hielten Karl
nicht mehr für unüberwindlich und nahmen sich
vor, 4nit dem „ Alten draußen " zu sprechen , damit
er Karl ins Gewissen rede, aufrichtig zu sein, statt
ärgerlich vor dem Berge zu stehen, über den er
schwerlich hinübergelangte .

Eine Ladung neuer Wolle kam nach mehreren
Wochen noch, als sich die Kunde von Karls krinscher

Lage schon verbreitet hatte , und die Arbeftsleute
erzählten einander : „ Du . ich gucke ja wie ein Narre
in den Hof runter : ein ganzer Straßenbahnzug
voll Wolle ! Da muß er doch noch ein paar Tausend
Mark herangeschafst haben : geborgt hat sie ihm
ja niemand mehr !"

„ Die reicht auch nur auf Tage ! Oder soll alles
bloß dummes Geschwätz gewest sein ? Oder der
Alte draußen hilft amende wieder ? "

„ Der wird auch nicht immer können ! Ganz
richtig ist die Sache nicht ! Ist der Meister sonst ,
wenn Wolle kam, gleich alleine an den Wagen ge¬
sprungen und hat fick) alles angesehen, wie jetzt ?
DaS bißchen Wolle ist wie der Tropfen Wasser auf
den heißen Stein , und von Tuchen geht nichts
raus aus dem Lager ! Ich möchte nicht in der
Haut von so einem Protzen stecken ! Freffen können
die ja ihre Tuche auch nicht, wenn sie kein Mensch
holt !"

„ Nee , fressen nicht
Man sprach in den Sälen , bi» .die Ballen unter

Dach und Fach gebracht waren und wußte : ein
paar Wochen hatte man noch Arbeit.

Nur stir Karl Tobias gab eS keine Rast in der
Sorgenzeit . Auch der neue Lieferant hatte kurze
Zahlungsfristen , und wie man die Arbeit auch un¬
auffällig und mit vielen Ausflüchten hinzuschleppen
suchte ; die neue Bestellung wurde notwendig und
der Pleitegeier würgte inzwischen auf dem Schlacht -
felde der Industrie weiter und scheute sich nicht ,
die Inhaber der alten Geschäfte zu überfallen .
Nach neuen Lieferanten Umschau zu halten und bei
ihnen die Probe zu machen, war schon verdächtig
geworden und nutzlos dazu.

Die ZeU zur Einlösung einiger väterlicher Wechsel
nahte für Karl Tobias heran, und Karl sah keine
Möglichkeit, diese Summe selber zu bezahlen . Sein
Vater sollte nicht zugrunde gehen, doch würde er
sich auch nicht den Strick drehen, wenn er gezwungen
wurde, einstweilen das Geld zu besorgen. Karl
wollte ihm , sobald sich die ersten Lichtstrahlen
zeigten , alles auf Heller und Pfennig znrückgeben .
Die Möglichkeit, von Karl zuerst schüchtern erwogen ,
wurde bei ihm zur Gewißheit , ohne daß er den
Mut besaß, mit dem Vater vorher zu sprechen .

Man munkelte schon von leiser Besserung, die sich
in den Tuchfabriken in Sachsen und am Rhein
bemerkbar mache . Die Hauptsache war , noch ein¬
mal , und diesmal gleich ausgiebig , Material für
die Weiterarbeit zu schaffen , dann mußte die
„Stanke " auch hier vorüber sein !

Eine Woche ehe die größeren Wechsel fällig
waren , gab Karl Tobias den Befehl zu ungewohnter
Arbeit . In den Packranm kam Leben. WaS
Monat um Monat im Lager auf den Abnehmer
geharrt hatte , wurde verpackt nnd nach Berlin
spediert, nnd ein vaar Tage nachher erhielt der
Buchhalter den Befehl , etwa eine Woche lang allein
auf Ordnung zu sehen ; das Geld für die Löhnung
werde zur rechten Zeit eingehen und » in die Wolle
sei nicht lveiter zu schreiben . „ Ich will selber ein¬
kaufen I" fuhr Tobias fort. „ Die Wechsel wird
Vater bezahlen , wenn ich fort bin. Beim Schützen-
feste wollen wir die Fabrik stehen lasten, wie es
die andern tun ; Sie werden ja sehen , was fie be¬
schließen ! "

Er reiste ab . Vere '
msamt stand sein Wohnhaus ,

und in den Fabrikräumen ging geschäftiger denn
je Frau Märe um mit Tuscheln und Munkeln, und
jeder Hörer gab seine Befürchtung «nd seine Ver¬
mutung dazu.

„ dkicht, August, wenn wir mal am Ende sind ,
nehmen wir gleichfalls mindestens so viel mit , daß
wir nach Amerika kommen, und lasten unsere Bude
stehen I Die paar Tage dis zum Schützenfeste
hätte er ruhig noch warten können ! Vielleicht
hätten sie ihm dann waS vorgeschosten I " — So
und ähnlich wucherten die Anzüglichkeiten zuerst tn
den Sälen ; sie verbreiteten sich über die Straßen
und - rangen in alle Häuser, und ehe die ein»
Woche vergangen war , erzählten sich die ausge¬
wachsenen Lehrlinge aus jedem Kontor am Post¬
schalter unter den : Siegel der Verschwiegenheit :
„ Du , weißt du schon : der reiche Tobias soll ja
ausgerückt sein ! Aber nichts Wetter sagenI
Jeder Pauer denkt auch heutzutage, er brauch«
bloß Kartoffeln essen und Ochsen füttern zu können
und dürfte dann gleich den Fabrikanten spielen,
mtt dem Gelbe, das er sich am Maule abgespart
hat . Die Pauer sollten bleiben, wo sie sind ! ' (F . s.)



« ung der Läden längere Zeit beschäftigt würden
>her .

Geh. O .-RcgterungSrat Glöckner erklärt, daß die
Frage aeprüft werde , wobei er auch daran erinnern
mMÄe, bah mit dem Nichtverhängen der Läden daS Ein¬
käufen gefördert werde, abschon die soziale Tendenz doch
dahin ginge , die SonntogSarbett nach Möglichkeit ein-
-uschränken.

Dem KommissionSantraa wird zugestimmt.
Abg . Schmidt (Karlsruhe ) berichtet über die Bitte

de» Verein» staatlich geprüfter Werkmeister und Ttef-
baumeister, die Vorbildung der staatlichen gepr. Werk¬
meister betreffend. Dem Antrag auf Ueberweisung zur
Kenntnisnahme wird zugestimmt.

Die Bitte des früheren StraßenwärterS P . Spot -
Reich e r t in Freiburg um Erhöhung seines Ruhe¬
gehalts wird der Regierung empfehlend überwiesen,
nachdem Abg. Heimburger dieselbe der Regierung mit
besonderer Wärme an daS Herz gelegt und auch Abg .
Ihrig für dieselbe eingetreten.

Die Bitte deS vormaligen Burcauassistenten I . F.
Reichert in Freiburg um Erhöhung seines Ruhe¬
gehalts wird durch Uebergang zur Tagesordnung er¬
ledigt. Die Bitte des Nikolaus Duttlinger in Lem¬
bach , Amt Bonndorf , um Rechtshilfe wird gleichfalls
durch llebergang zur Tagesordnung erledigt, desglei¬
chen die Bitten des W . E p p c l in Limbach und des Karl
Feiler in Mannheim.

Nächste Sitzung morgen 9 Uhr . Petitionen .

Badifcbe Politik .
Die Vergebung der Nheinwaflerkräftc

wurde in der letzten Sitzung der Budgctkommisjion der
zweiten Kammer beraten . Nach den Erklärungen der
Regierung sind die Verhandlungen über die Vergebung
der Rheinwasserkräfte bei Lauffcnburg zum Ab¬
schluß gekommen . Die Verhandlungen über das in
Aussicht genommene Kraftwerk bei A u g st - W y h l e n
schweben noch , dürften aber in Bälde ebenfalls zum Ab¬
schluß gelangen. Damit wären dann die b e st e n Stel¬
len für Wasserkraftanlagen auf der Strecke Schaff¬
hausen — Basel an das P r i v a t kapital zur
Ausbeutung vergeben. Da die sämtlichen in Frage kom¬
menden Gesellschaften unter sich anfs engste liiert sind ,
ist das privatkapitalistische Monopol hier
de facto zur Wirklichkeit geworden. Die Regierung
seht der Forderung der Mitwirkung der Volks¬
vertretung bei solchen Konzessionsvergebungen nach
wie vor prinzipiellen Widerstand entgegen.
Dabei handelt eS sich hier um Volkseigentum ,
dessen Wert nach Hunderten von Millionen
zu bemessen ist . Und darüber soll einzig und allein die
Staatsbureaukratie , d. h . in Wirklichkeit der Minister
des Innern und sein technischer Beirat Geh . Rat H o n -
sell entscheiden dürfen ? Ein solcher Standpunkt ist
für unsere heutige Zeit geradezu ungeheuerlich. Es ist
die Pflicht der Volksvertretung , mit aller Energie den
Kampf gegen diese absolute Bureaukratcnherrschaft
aufzunehmcn und mit allen Konsequenzen
durchzuführen.

Enorme Ausfälle
erwartet der Berichterstatter der Budgetkommission der
ersten Kammer , Freiherr v. G ö h l e r , aus dem Zwei¬
pfennigtarif für den Personenverkehr. DaS direkte
Gegenteil wird eintreffen , darauf kann man ruhig
jede Wette cingehcn.

DieseLeute, die sich berufen fühlen, in Eisenbahnfragcn
daS große Wort zu führen , kennen die Geschichte der
Tarifpolitik nicht , sonst würden sie derartige Behaupt¬
ungen nicht aufstellen. Was uns Ausfälle in den Ein¬
nahmen bringen wird, daS ist die Einschränkung und
Verteuerung deS Schnellzugsvcrkehrs. Jetzt darüber
noch lange zu streiten , ist zwecklos, die Erfahrungen wer¬
den diejenigen, die heute noch nicht begreifen wollen ,
welcher der wirkliche Zweck der Tarifreform ist, belehren,
fall« sie Belehrungen überhaupt noch zugänglich sind.

Ultramontane Reklame.
Aufs Reklameniachen verstehen sich die Ultras .

Jetzt ivird wieder für die ultraniontarle Bad . Lehrer-
zeitung die Reklametrommel gerührt . Sie soll sich
rasch viele Freunde erworben haben. Wo denn ?
we»m man fragen darf . Der katholische Lehrer-verein zählt noch keine vier Diltzend Mitglieder in
Baden . Es nliissen also di« „Freunde " der ultra -
montanen Lehrerzeitung in den PsarrHöfen
zu suchen sein . Nicht die Lehrer, sondern die
Kleriker geben dem Blättchen den Rückhalt .
In Baden ist für die konfessionelle Lehrerzersplitte¬
rung trotz der Stärke des Zentrums kein Feld.

Pfarrer Fröhlich
von Mörsch hat die Berufung gegen daS Urteil deS Ett -
linger Schöffengerichts wegen Vergehens gegen § 16c
des Kirchengesetzes zurückgezogen .

Eis ernstes Wort m die Elters
übermittelt uns ein Schulmann . Er schreibt unS:

Karlsruhe , 18. Juli .
Wir stehen heute im Zeichen der Hebung unserer

Schulverhältnisse. Eine brennende Frage hat in den
letzten Jahren des öfteren schon auf dem hies . Rathausdie

. zur Verwaltung der Stadt berufenen Organe be¬
schäftigt , lebhafte Diskussionen wurden darüber ge¬
pflogen, die Geister platzten auf einander , die Gemüter
erhitzten sich in ehrlichem Eifer für eine gute Sache. Es
ist die Frage : Wie soll es mit der einfachen Volksschulein Zukunft werden ? Oder, was gleichbedeutend ist : Isteine größere Vereinheitlichung uirserer Volksschule un¬
ter den heutigen Verhältnissen geboten?

Die Frage ist äußerlich genommen eine Geld -
frage , handelt eS sich dabei doch um Aufhebung des
Schulgeldes an der erweiterten Schule. Im Prinzip ist
sie eine soziale und vor allem eine erzieherische Frage .Man sucht in der Wurzel unseres Volkstums die
sozialen Gegensätze zu mildern , nach Möglichkeit auözu-
gleichen . Jedem Kinde soll die Bahn zu einer erweiter¬
ten Bildung frei gemacht werden, die einfache Schule
soll ferner nicht Mehr den Charakter einer Armcnschulcan sich tragen , auch nicht mehr den Stempel als Schuleder geistig Minderwertigen aufweisen. Gründe und
Gegengründe für und gegen die Vereinheitlichung der
Volksschule werden ins Feld geführt

ES soll jetzt nicht meine Aufgabe sein , diese alle zu
erwägen und zu prüfen und Stellung dazu zu nehmen.
Ich möchte vielmehr eine Seite dieser ganzen Frage
näher ins Auge faffen, die man gewöhnlich außer acht
zu laffen pflegt bei der Forderung nach Gleichberechti¬
gung auf dUN Gebiete der Schulbildung, die Eltern -
pflichten nämlich, die sich aus dieser Frage ergeben.

ES besteht bekanntlich auf der einen Seite eine ener-
zische und sehr berechtigte Forderung nach Gleich¬
stellung der Volksschulkinder , während aufder anderen Seite eine ebenso energische Gegenwehr
existiert, die das Vermischen zu Verbindern sucht. Die
aiv der Frage sich ergebenden Pflichten verteilen sich
daher nach beiden Seiten hin . Die bisher gehobeneren
Schulgattungen haben die Pflicht auf sich zu nehmen.
Toleranz za üben gegen die . welche bislang einer un¬
teren Schulgattung angehörten , nicht falsche und über¬
triebene Angst zu hegen , der Zutoachs könnte intellek¬
tuellen oder moralischen Nachteil bringen . ES rich¬
tet sich diese Mahnung also an die Elternkreise, welche
ihre Kinder nicht gerne zusammengehcn sehen mit Kin¬
dern auS sogen , unteren Volksschichten ; sie vergessen ,
daß intellektuell und moralisch Defekte in allen Gesell¬
schaftsschichten anzutreffen sind , mehr oder weniger, sie

Oeutlcbe Politik .
Ein «atlonalliberaler Parteitag ,

der in GoSlar stattfinden soll, wird angekündigt. Er ist
intereffant , da» Programm dieser Versammlung von
Koryphäen, durch die dem NatioualliberuliSmuS wieder
auf die Strümpfe geholfen werden soll, zu studieren.
Dar Programm lautet : 6. Oktober — Kommers im
Kaisersaal ; 7. Oktober — Festessen im Kaisersaal ;
k . Oktober — Ausflug durch das Ockertal . Zwischen¬
hinein wird Dr . Hieber „ politisch « Rückblicke und Au»,
blicke " geben , die „ Reichsfinanzreform " Dr . Paasche ver¬
teidigen und Patzig dir «nationalliberale Partei und
MittelstandSpolttik" verherrlichen.

Die Beteiligung an dem Parteitag verspricht nach
den bisher eingelaufenen Anmeldungen ungewöhnlich
groß zu werden, da Küche und Keller dek Kaisersaals
im besten Ruf stehen .

Nicht» wissen
wollen die Nationalliberalen von der Zurückziehung ihres
iui Wahlkreis Hagen . Schwelm aufgestellten „ kul¬
turkämpferischen" Kandidaten , in welchem Falle da»
Zentrum bereit gewesen wäre , gleich im ersten Wahl¬
gang für den nationalliberalen Kandidaten zu stimmen.
„ ES liegt," so schreibt die Kölnische Zeitung , „ in dem
Vorschlag so viel verwerfliche politische Moral , daß er
im Ernst gar nicht weiter erörtert zu werden braucht.
Und Herr FuSangel wäre der letzte, dem zuliebe die
nationalliberale Partei den liberalen Gedanken miß¬
achtete und einen so schmählichen Handel einginge." An
der Sachlage in Hagen-Schwelm wird also durch die Vor¬
gänge in Iserlohn wahrscheinlich nichts geändert werden.
Das Zentrum wird sich, bis zur Stichlvahl ist ja noch
hinreichend Zeit , beruhigen und dem Freisinnigen feine
Wahlhilfe gegen den Sozialdemokraten leihen.

Ausland.

England .
Wir sich die Arbeitslosen helfen . „ Zurück zumGrund und Boden !" Dieser Ruf , der sowohl in¬

folge der starken LcbcnSmittelcinfuhr , wie des Wachsens
der Städte in England oft erschallt , fand in der letzten
Woche eine eigenartige Verwirklichung. Unter Leitung
des Genossen Jack Williams besetzten einige Arbeitslosein der Nähe von Manchester ein Stück Land von 6 Acres,
um cs zu bebauen und sich eine Existenz zu gründen.
Das Land gehört der Kirche , deren Vorsteher so ermahnt
werden, den Lehren Jesu und der Apostel zu folgen und
daS bis jetzt unbenutzte Land den Arbeitslosen zu über¬
lassen . Die Polizei aber forderte die modernen „ Dig¬
gers "

(Gräber ) auf , das Eigentumsrecht der Kirche zu
wahren und das besetzte Land zu verlassen. — (Die
„Diggers " haben während der englischen Revolution
Grund und Boden besetzt und bearbeitet . ) — Die „Dig¬
gers" von Manchester sandten nun an den Präsidenten
der Lokalregierung folgendes Telegramm : „ An Ge -
nos . scn John BurnZI Die beschäftigungslosen, aber
arbeitswilligen Proletarier von Manchester haben Ihren
Rat auS früheren Jahren befolgt und sind zurück zum

tesitzergreifung von städtischem
den durch Arbeitslose wird auS P I a i st o w ( Ost -Lon>
don ) gemeldet. Es ist merkwürdig, daß da» Publikum
sich dieser Bewegung gegenüber nicht unsympathisch zeigt.
Tie „DiggerS" verlangen aber auch nichts weiter , als
daß man ihnen _

bte Möglichkeit gibt, vom Ackerbau zu
,d) ileben. Auch in Edmonton (Nord-London ) steht eine Be

sitzergreifung von unbenutztem Boden bevor.

Hu9 der Partei .
Der Stadtrat von Mannheim hat seinen Beschluß

geändert . Er stellt der sozialdemokratischen Partei vom
LI . Oktober ab den Rosengarten zur Verfügung .
DaS örtliche Komitee möchte jedoch die Verantwortung
für dir Hinausschiebung de» Parteitages nicht tragen
und hat deShalb

^dem deutschen Parteivorstand die letzte
Entscheidung übertragen . Auf alle Fälle ist in Mann -
qeim ein Lokal für den 23 . September gesichert, das
unter Umständen ebenfalls zur Abhaltung des Partei¬
tage» geeignet ist.

Vom Kampfplatz der sozialdemokratische « Presse.
Der deutschen „ Freiheit " wiedergegeben wurde am Mon¬
tag nach Verbüßung einer neunmonatlichen Gefängnis¬
strafe in Hoheneck der frühere verantwortliche Redak¬
teur der Leipziger VolkSzeitung, Genosse Lange . Die
ungewöhnlich hohe Strafe wurde seinerzeit deshalb über
ihn verhängt , weil er es gewagt hatte, Einrichtungen der
RcichSpostvcrwaltung einer kritischen Betrachtung zu un¬
terziehen.

Die „ gastlichen Räume " Hohenecks werden übrigens
nicht lange von Sozialdemokraten verschont bleiben.
Am 23. Juli bezieht bereits Genosse K r e f s i n wieder
auf 6 Monate Quartier .

Linbcquist contra Trotha ,
Ter Gouverneur v. L i n d c q u i ft hat an die Be¬

amten in S ü d w e ft a f r i k a ein Rundschreiben er¬
lassen , in dem es nach der Köln. Zig , u . a . heißt : „Die
Eingeborenen , und zwar die zurzeit kriegsgefangenen
nicht minder wie die freien , sind gerecht zu behandeln,womit eine richtig angewandte erzieherische Strenge
sehr wohl vereinbar ist. Die Beamten haben sich stets
vor Augen zu halten , datz der Eingeborene ein sehr
seines, angeborenes Gefühl dafür hat , ob er seinem Be¬
tragen entsprechend behandelt wirb, und nur dann be¬
straft wird , wenn er cs verdient hat . Nur bei einer
solchen Behandlung wird eS möglich sei» , daS Vertrauen
der Eingeborenen zu gewinnen, worauf Bedacht zu neh¬
men ist, denn nur dann wird cs möglich sein , sie friedlich
zu regieren ."

Klingt also nicht in AuSrottungserlaß -Tönenl Ob
man endlich dahinter gekommen ist, wo man die tieferen
Ursachen deS Aufstandes zu suchen hat ?

Furtwangcn , 17. Juli . Die Aussperrung der
Maler ist nach 67tägiger Dauer aufgehoben .
Im Beisein des Bezirksleiters Huß wurde gestern mit
den Arbeitgebern ein Lohntarif vereinbart , — der erste
in Furtwangcn —, in welchem alle wesentlichen Forde¬
rungen der Gehilfen anerkannt sind . Der Mindestlohn
beträgt nach demselben für Gehilfen über 20 Jahre
45 Pf ., unter 20 Jahren 40 Pf ., für Hilfsarbeiter 3b Pf .
Für Ueberzeitarbeit werden 10 Pf ., für Nacht - und
Sonntagsarbcit 20 Pf ., für Ueberlandarbeit 1,50 Mk.
Zulage bezahlt. Akkordarbeit, ebenso Kündigung ist
ausgeschlossen . Der Tarif hat Giltigkeit bis 1. Mai
1907 bei vierteljährlicher Kündigung.

Mit diesem Tarifvertrag ist auch für den schwärzesten
Schwarzwald der Entwicklung der Organisationen ein
kräftiger Vorstoß gegeben ; der seitens einer kleinen, aber
tapferen Schar geführte Kampf konnte mit einem schönen
Erfolge für die Arbeiter abgeschlossen werden.

ttngan «.
Einen Hungerstreik veranstalteten vier sozialistischeGefangene der Strafanstalt Vacs . Sie verweigern

seit SamStag jede Nahrungsaufnahme . Die Ursachewar , daß der Anstaltsdirektvor den Brief eines Ge¬
fangenen an ein sozialistisches Blatt inhibierte , in wel¬
chem Beschwerden vorgebracht worden waren . Der Di¬
rektor verwies auf die Vorschrift, daß Beschwerden nur
auf dem Bcschwcrdebogcn eingebrachi werden können,die binnen 48 Stunden dem Justizministerium unter -
breitet werden. Die Gefangenen lehnten diese Be-
schwerdcform ab . Ter Anstaltsarzt untersucht zweimal
täglich den Zustand der Hungernden . Er hat bisherkeine Schädigung der Gesundheit fcstgestellt .

Zur Buchbindrrauöspcrrung . Durch die Verhand¬
lungen in Leipzig ist ein neuer Tarifvertrag zustande
gekommen , dessen endgiltige Annahme allerdings noch
von der Zustimmung der Buchbinderversammlungen
in den drei Tarifstädten abhängt.

Die Verhandlungen selbst waren mit großen Schwie¬
rigkeiten verbunden. Sie begannen am SamStag . Die
Unternehmer lehnten es rundweg ab , mit Vertretern
deS Verbandsvorstandes zu verhandeln. Aber am andern
Tage gaben sie die schroffe Haltung auf und erklärten
sich damit einverstanden, daß die drei anwesenden Ver¬
treter des Verbandsvorstandes mit beratender Stimme
an den Verhandlungen teilnahmcn . Der Tarif , der
dann nach teilweise scharfen Auseinandersetzungen zu¬
stande kam, " entspricht in mancher Hinsicht nicht den
Wünschen der Gehilfen und Arbeiterinnen , und er
wurde von ihren Vertretern nur vorbehaltlich der Zu¬
stimmung der öffentlichen Versammlungen unterzeich¬
net. Wenn diese Versammlungen sich geäußert haben,
wird vielleicht nochmals eine Verhandlung mit den Un¬
ternehmern notwendig werden.

In Leipzig hat eine große Versammlung den Tarif¬
vertrag verworfen.

Badifcbe Okronrk.
Pforzheim .

18. Juli .
— Aus dem Bürgerausschuß . Auf der Tages¬

ordnung der Montagssitzung stand neben anderem d :e
Vorlage betr , den Ankauf des Giilichschen Platzes an der
Holzgartenstraße, den der Stadlrat zur Erweiterung
des Krankenhauses benötigte.

Unser jetziges Krankenhaus siebt an dem denkbar un¬
günstigsten Platz und ist in vielfacher Hinsicht nicht mehr

zweckentsprechend. Es machte sich deshalb fa*
Zeit eine lebhafte Strömung geltend, die auf ieines Neubaues an einem gesünderen Platz,
Im Stadtrat sitzen jedoch einflußreiche Gegn^
Projekts und nicht mit Unrecht befürchtete man »
dem Ankauf des gewünschten Platzes, auf d«,KrankeiipaviüonS erstellt werden sollen, der Aen>
unbestimmte Zeit hat hinausgeschoben werdet
Unsere soz . Stadtverordneten opponierten dah»
stützt durch Mitglieder aus bürgerlichen Kreisen/
gegen die Vorlage.

Vom Vorsitzenden und dem Etadtv .-Obman,der Ankauf empfohlen, da dringend Raum für
zahl weiterer Betten geschafft werden müsie.

Gen . Faaß erklärte sich gegen den Ankauf
oben genannteu Grunde und auch deshalb,
Familie Gülich , die schwer reich ist, bei dem V,/
Notlage der Stadt ausbeute . Der Verkauf w«
Gülich nur zugestanden , wenn die Stadt ein anddas Besitztum der GülichS grenzendesGelände zu
Preis abtritt . Die Erbauung eines neuen Krank,
fei dringend nötig, da in dem jetzigen eine ra!
sundung der Patienten , meisten - Arbeiter, n
dem Dienst deS Unternehmertum» ihre Gesund!
gebüßt, sehr in Frage gestellt sei. Tie Stadtv . .und Dr . Kuppenheim hieben in die gleiche Kerb,Ter Vorsitzende der Krankenhaus- Kommission,rat Schneider , malte die Finanzlage der s
den schwärzesten Farben , wie es der Stadtix
sonst nicht besser hätte fertig bringen können,
sonstigen , gegen einen Neubau vorgebrachten
hingen ebenfalls völlig in der Lust. Völlig d,
war eine Bemerkung Schneider » , man solle
Großstädten nicht nachmachen , die Prachtbau
Krankenbäusern erstellten, deren luxuriöse Au,,,die Patienten so verwöhne, daß sie sich nachher
an ihre dürftige Häuslichkeit wieder gewöhnten .

Gen. Stockinger wies angesichts der Erk !
des Lberbürgermeisters und des Stadtve «
Obmannes , sie seien auch für einen Neubau, dar,
daß vom StadtratStisch schon öfter etwas
worden sei, das nachher nicht völlig eingehakten
wäre. Er hatte mit dem Vorsitzende» deshalb au,
Schluß der Beratungen einen heftigen Zufamme ,

Nach einer mehr als zweistündigen , hitzigen
verstand sich der Oberbürgermeister namens des ,rats zu der Erklärung : Es werde innerhalb
Jahren ein neues Krankenhaus bez
fertig erstellt werden , sofern die Vorl
zeptiert lverde .

Angesichts dieses Zugeständnisses stimmte der
Teil der Gegner des Ankaufs , „ wenn auch
Herzens" , wie Gen. Faaß erklärte, für die
die gegen 13 Stimmen sodann angenommen wurde
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— Man schreibt uns : Wie in den beteiligten Ach
kreisen bekannt ist , findet nächsten Samstag ,
2 1 . Juli die Wahl zum Arbeiterausj ,
der Freiburger Stadtarbeiter statt . Damit wich
Forderung der organisierten städtischen Arbeiter >
Richtungen erfüllt . Der stadtrat sowie der Bi
ausschutz haben diese Forderung , sowie Sommer«,
Zahlung deö Vollohncs bei Krankheit. Lohnerhi
bessere Ausgestaltung der Reliktenversorgung (!
lohn , Witwen - und Waisengeld) , Erhöhung da
amten - und Lchrergehälter mit einmütiger
Rathäusern sonst sehr seltenen) Einstimmigkeit
willigt.

Wer aber Gelegenheit hatte , die dieser Wahl
gehenden Versammlungen der Stadtarbciter
suchen , konnte die Bemerkung machen , daß der in
dieser Versammlungen anwesende christliche Ach
sekretär cs hinstellt und durchblicken läßt , als tarn
( die Stadtverordneten des Zentrums ) die allein 8 : cher Herz
digen an diesen von sozialpolitischem Fortschritt ja i Rurg vor
den Verbesserungen. Wer aber der Wahrheit di« M
gibt, muh zugcbcn, datz alle Parteien , die aus
Freiburger Rathaus vertreten find , ohne llnta
dafür gestimint haben und eingetreten sind . Ä
Schreiber dieses bekannt, verhält es sich nck
Ausarbeitung der von den Arbeitern eingcs ,
Petitionen auch anders , wie eS der Arbeiters «!
schwarzen Couleurs hinzustellen pflegt.

Wie wir wissen , hat dieser Arbeitersekretär a»
Zustandekommen dieser Petition nicht den gerb
Anteil , ja , cs gibt Arbeiter , die eS wissen müsse»
behaupten , dieser seine Leistungen so im Brusttmll
kündende Arbeiterführer habe nicht einmal einH
stiftstrich an der ganzen Arbeit gemacht . Das t “
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Piestndenirislirrra) an vcr guiizci , eiiucu gcmuuji . „ ra ., ,
worauf er sich guttun kan » , ist, datz die 1 '/-stündigt ^
tagspause , die vor noch nicht langer Zeit für die > . . ~
ter der Stadt eingeführt wurde, wieder beseitigt X , ,

T ahvtr TnTT hip TvrTfip föhitihe nfteilt Ivedl * . .soll , und zwar soll die halbe Stunde geteilt weril
daß VA Stunde Mittagspause und V* Stunde Rai
tags -Vcspcrpausc sein soll. DaS ist unseres Wisset
einzige soziale Tat dieses Arbeitersekretärs .

Vernünftigerweise und mit Recht ist daS $
nicht darauf eingegangen. Diese Mühe hätte st
Arbcitersekrctär nach Ansicht der Arbeiter sparen8
Wer schon in einem Geschäft tätig war , in weichet
stündige Pausen eingeführt sind, der weiß ganz gl

vergessen weiter , daß auch negative Momente zur E1-
zichung eines Kindes herangczogen werden müssen , will
man kräftige, widerstandsfähige und in sich gefestigte
Persönlichkeiten bilden. Die spätere Erfahrung wird cs
zeigen , daß die Acngstlichkcit und die Vorurteile nach
dieser Seite hin nicht berechtigt gewesen .

Ucbcr die intellektuelle Seite dieser Frage zuerst ein
weiteres Wort . Schreiber dieser Zeilen hat längere
Zeit an den gehobenen Schulgattungen hiesiger Volks¬
schule gewirkt, wie auch in der jetzt noch bestehenden ein¬
fache » Volksschule . Es dürfte doch wohl von Wert sein,
die Beobachtungen und Vergleiche , die er während seiner
Tätigkeit , speziell in der einfachen Schule gemacht und
angestcllt, hier kurz zu skizzieren . Es ist ja eine alte
Weisheit , daß Vergleiche von Erscheinungsformen und
Verhältnissen mit solchen verwandter oder ähnlicher Art
oft erst die rechte Anregung gebe» , den Erscheinungen
auf den Grund zu gehen . Man führt , wie schon angc-
deutct , so gerne ins Feld , die Schüler der einfachen
Schule seien jenen andern in der erweiterten Schule
intellektuell untergeordnet , also geistig nicht so leistungs¬
fähig wie jene. Die Erscheinungen, wie sie sich beim
Unterricht und bei den Unterrichtsergebnissen zeigen,
könnten fast die Richtigkeit dieser These bestätigen, d. h .
nach oberflächlicher Beurteilung . Forscht man aber beim
Einzelkind den näheren Ursachen seiner augenblicklichen
geringeren Leistungsfähigkeit nach , so werden die vorge¬
faßten Urteile sehr oft illusorisch . Nur streifen möchte
ich hierbei die Tatsache, daß ein großer Teil unseres
heutigen Lehrstoffes gar nicht die Eigenschaft in sich
birgt , als Matzstab zur Messung geistiger Qualifikatio¬
nen genommen zu werden — weit entfernt nicht ! Bei
aufmerksamer Beobachtung wird sich in derBenrteilung
deS Schülermaterials folgende» Resultat ergeben: Die
Kinder derjenigen Kreise, die das Hauptkontingent zur
einfachen Schule liefern , sind , soweit e » ihr geistige » An¬
lagekapital anbelangt , nicht ärmer als alle übrigen
Schüler der Volksschule — prozentual genommen.
Woran e » hier feblt , daS ist die rationelle Ausnützung
und Verwertung dieser Kapitals von seiten derer , die
dem Kinde am nächsten stehen . Und hier liegt nun der
PflichtenkreiS der Forderungssteller nach der gehobenen
Schulbildung.

Die einfache Schule weist die Erscheinung auf , datz
ein großer Teil der Schüler nur sehr schwer und mit
Aufbrctung der ausgesuchtesten methodischen Mittel
und persönlicher Energie von seiten de» Lehrer», mit
Lustwcckung oller Art zur geistigen Mitarbeit im Unter¬
richt hcrangebracht werden können . ES ist eine gewisse
geistige Lethargie , eine Bequemlickikcit — nicht Schwäche
—, welche als hemmend und schleppend sich im Unter¬
richt geltend macht . Hat man die Kinder einmal ange-
regt , hängen sic am Auge und Ohr deS Lehrers , so er¬

gibt sich überraschend die Tatsache, daß sie recht tätig und
fruchtbringend sein können . — Wie wohltuend und von
guten Folgen wäre hier eine Vermischung mit geistig
lebhafteren Elementen ! — Nur zu bald versagt wieder
die Schaffenslust , und eine geistige Müdigkeit und Zer¬
streutheit stellt sich ein. Nicht wenige Schüler sind es,
die nur mit Aufbietung aller Energie ihrerseits — ein
genauer Beobachter kann das au» ihren Augen ermitteln
— sich der allgemeinen Denktätigkcit der Klasse anzu-
schliehen vermögen. Woher diese allgemeine Erschei¬
nung — ich betone : allgemeine Erscheinung — ?
Daß bei einzelnen Kindern törperliche Störungen oder
außergewöhnliche Vorgänge zu Hause einmal das gei¬
stige Interesse abziehcn können , odcr daß das Wachstum
im kindlichen Geistcsvermögcn Wellenberge und Wellen¬
täler zur Folge hat , das soll hier nicht in Betracht kom¬
men, das sind vorübergehende und gewöhnliche Erschei¬
nungen.

Woher also diese geistige Trägheit und allzufrühe
Erschlaffung ? Die Gründe hierfür liegen ans verschie¬
denen Gebieten. Vor allem ist es die soziale Not
deS Elternhauses , die schwer auf dem Kinde liegt
und sich in seiner geistigen Entwicklung sehr fühlbar
macht . Die pekuniäre Not , das Heran¬
ziehen des KindeS zum Mitverdienen ,
das daraus entspringende Fehlen an den nötigen Erhol¬
ungspausen , die oft mangelhafte Ernährung , alle diese
Faktoren zehren an seiner physischen Kraft , bezw. machen
sich fühlbar in der Entwicklung des Körpers und , was
sich mit Evidenz daraus ergibt : erschlaffen auch die gei¬
stigen Kräfte . Körperliche Schlaffheit also ist eine
Hauptquelle der mangelnden geistigen Spannkraft beim
Kinde der einfachen Schule. Es scheint vermessen , den
Eltern daraus einen Vorwurf konstruieren zu wollen
und sie dafür in vollem Maße verantwortlich zu machen .
Da » wäre ebenso herzlos als es unweise wäre . Und
doch , ich kann nicht so schnell daran vorbeikommen .

Wohl ist et mir bewußt, wie schwierig die Verhältnisse
ja in manchen Familien oft liegen, wie ernst die Not an
die Türe pocht, zumal , wenn noch kleinere Kinder da sind
und die Mutter außerhalb de» HauseS dem Verdienste
nachgehen mutz . Datz nun oft in den Familien knap-
pesten Verdienstes die Kinderschar von Jahr zu Jahr
wächst, bleibe hier nicht unerwähnt . Und ich meine, das
dürfte auch ein Ankatz fein für manche , diese Frage ein¬
mal mit berechnendem hausväterlichem und hausmütter¬
lichem Verstände und mit elterlichem Gemüte ernstlich

f
u erwägen . Das Nachderdeckestrecken sollte auch hier
eine Geltung finden, in vorderster Linie im Interesse

der Kinder selber. Man kann sich .die LebenSnot auch
selber schäften . Man werfe nicht mit Steinen nach dem
Mahner , er hat nur da» Wohl de» einzelnen KindeS im
Auge. Weniger Kinder, und diese mit Kraft und sorg-

faltiger Erziehung ausrüstcn , das ist ein Wech^
die Zukunft der Eltern , daS schafft Familiengl»
bringt auch soziale und wirtschaftliche HebuW
Sicherung der nutzeren Lebcnsverhältnisse. Hi«
auch eine Elternpflicht .
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Das kommnnistischr Manifest. Dem WunE
ihcoretischcr Vertiefung entspricht, wie selt̂
Schrift , das soeben in neuer Auflage mit einem M
von K. Kautsky im Verlage der Buchhandlung Ve»
in Berlin erschienene Kommunistische Manifest w*
Marx und Friedrich Engels . Das im Jahre M
faßte Manifest ist die bedeutungsvollste Sch«
sozialistischen Literatur . Trotz der 60 Jahre N
schritt haben darin die aufgestellten allgemeinen »
sähe im ganzen noch heute ihre Richtigkeit ; undI »
in unerreichter Meisterschaft und Programm!
Kürze entwickelte Marx -Engelschc Auffassung
die wissenschaftliche Grundlage der sozialistische
teien aller Länder geworden. , ,Der Preis der gut ausgestatteten Broschüre »
50 Pf . , eine für die Massenverbreitung bestim n» ^
tatiorisauSgabe ist zum Preise von 20 Pf . zu Ham
Broschüre kann durch alle Parteibuchhandlunge»
Porteure und Zeitungsträger , sowie gegen Sw!
von 55 Pfennig direkt durch die Buchhandlung
in Berlin SW . 68. Lindenstratze 69, bezogen wer»

Rumonftffcbee .
Dor 'ichtig . „Der Herr Forstmeister läßt M

der Herr Oberlandesgerichtsrat am nächsten &
net mit auf b’ Jagd wollat ? "

»Wer kommt bei
noch ? "

„ Der Herr LandesgerichtSrat PomeiSI ,
Amtsrichter Kätscher . . . ." „ Nein , netn — '
Mit Hintermännern im Avancement gehe ich
die Jagd ."

Der itciie Plutarch. Im dunkelsten Ba
gegneten sich zwei berüchtigt, SchürzenfSaer̂
Girql . in der Stadt drinn Hamm» an Sittltchren
gründ t !" „ Ah geh I Gell de zahl» d'Altmenten. ^
oare a ledig « Kind lrtagt ?"

Eine Schiitzen -Aamilie . Der « ater «st
und schießt Böcke . Die Mutter hat den Hie »!«
älteste Sohn schießt in die Höh «, Di» ToKfer
feurige Blicke, Und da» Jüngst , schießt Purz «w-»
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tjMVis diese kurzen Pausen für den Arbeiter sind , ge-
iS , bei der Sommerhitze. VA Stunde ist bald der-
jl ^ en, kommt der Arbeiter erhitzt und schweißgebadet
Leine Wirtschaft, verlangt ein Glas Bier , mutz er es
Fj Arzell Zeit halber nur hinunterstürzen , die Folgen
bfe oft Erkrankungen der inneren Organe .^ Go wird in Arbeiterkreisen über diese Leistung dcL
tzhMrrzen Arbeiterführer » gedacht .

J* ilt die am SamStag stattfindende Arbeiterausschutz-
kann man den Arbeitern nur empfehlen, die vom

Heuieindearbeiterverband eingcreichte Liste zu unter -
Esttzen und den ArbeiterauSschutz so einheitlich als mög-
Jjjjgu gestalten. Je einheitlicher derselbe zusammenge¬
setzt ist , desto wirkungsvoller kann er arbeiten . Hier gilt
tza» ^ richwort mit vollem Recht : «Wie ihr euch bettet,
d liegt ihr ". Jtder mit gesundem Menschenverstand
^ »gestattete , bei der Stadt beschäftigte Arbeiter mutz
ßch sagen , dah Leute, die ihrem Nebenarbeiter noch nie
Ae Gefälligkeit erwiesen, die jedem Nebenarbeiter , der
, jcht in ihr Horn bläst, das „ Gehängtwerden" wünschen ,
jgcht fähig sind, die Jntereflen ihrer Kollegen zu ver¬
beten. Auch Arbeiter , die nicht gesonnen waren , bei
Herbeiführung dieser Verbefferungen mitzutun , die nicht
zen Mut hatten , aus Furcht vor — ja , vor was ? For¬
derungen stellen zu helfen, können nie und nimmer die
richtigen Arbeitervertreter sein .

Dir trauen dem gesunden Sinn der Stadtarbeiter
«, viel zu, datz sie imstande sind , ihre Vertreter , die bis¬
her immer auf dem Posten waren , die nicht gewankt und
nicht gewichen sind , bis etwas erreicht war , zu erkennen.

F» ist sehr bezeichnend , datz es jetzt, nachdem cs keine
Gefahr mehr ist , auch nichts mehr kostet, Leute gibt, die
j, gerne jetzt den Vorarbeiter markieren möchten , aber
Demi sie aufgefordert werden, sich zu organisieren ,
allerhand Ausflüchte und Entschuldigungen zur Hand
haben. Nach der Wahl werden wir einmal diese Leute
gründlich Revue passieren lassen .

Darum, Stadtarbeiter Freiburgs , wählt Männer in
to » Ausschuß, die eine starke leistungsfähige Organi¬
sation hinter sich haben, wenn der ArbeiterauSschutz
Dtzckungsvoll werden soll, nicht solche, die nicht einmal
b« Mut im 80. Jahrhundert haben, sich ihrer Berufs¬
organisation anzuschliehen. Wo sollen sie denn den
jütt hernehmen, für ihre Kollegen einzutreten .

»
— Am 13. Juli brachte die Freiburger Zeitung die

Mitteilung , datz ein Gärtnergehilfe und der Sohn eines
Gärtners eine Scerofengruppe im Fricdhofsloeier
stehlen wollten, aber dabei ertoischt wurden . Anschließend
daran wurde mitgeteilt , daß gegen einen Beamten Un¬
tersuchung schwebe wegen Grabschändung, welche der¬
selbe aus Rache verübt habe. Im Pfennigblatt »nacht
sich ein erregter Einsender Luft , indem er die Frage
«ufwirft , warum bei den kleinen Dieben so genaue An¬
gaben gernacht werden, während man bei dem mchr-
sticheu Grabschänder ( ein Landgerichtkrat a. D . ) nur
von einem Beainten spreche.

Nun , die Antwort liegt schon in der Frage : «weil es
sich um einen Landgerichtsrat handelt !" Wie sich der
Fragesteller noch darüber ausregeu kann, datz der hoch-
gestellte Grabschänder nicht in das Gefängnis , sondern
in die Irrenanstalt zur Beobachtung kommt , ist nicht
leicht verständlich ; denn wenn Reiche stehlen, leiden sie« , Kleptonianie und wenn . sie sich sonst vergehen, sind
sie geistig nicht normal .

— Man schreibt uns : Ihre Notiz von der Einlegerin ,di« sich erschossen, ist falsch . 1 . Hatte sie kein Ver¬
hältnis mit einem Maschincumcistcr, sondern mit einem
tzchriftsetzer uilll 2. war sie nicht in der Freib .
Ztg., sondern bei C. A. Wagner (Tagbl . ) beschäftigt .

t». Rastatt , 18. Juli . Ertrunken ist beiin sogen ,
kchwemmreitcn heute Mittag der Bursche eines hiesigen
Stabsarztes . Er fiel wahrscheinlich infolge eines Hitz-
«der Herzschlages an einer besonders tiefen Stelle der
Rurg vom Pferde . Die Leiche konnte »rach zweistün¬
digem Euchen geborgen werden.

* Baden-Baden, 18. Juli . Bäderfrequenz 37 082.* Aus Oberbaden, 18 . Juli . Die Kirschenernte isti» der Gegend zwischen Staufen und Müllheim gering«lSgefallen. Der Preis belvegte sich zwischen 2b und
80 Pfennig pro Pfund . Reichlicher ist die Ernte in
Fhringen a. W . ausgefallen ( über 6000 Körbe , welche
jurn größten Teil nach Paris verschickt wurden ) . Fürda» Pfund Kirschen wurden 18 Pf . bezahlt. Der Erlös
dürste rund 60 000 Mk . betragen ." Heidelberg, 18 . Juli . Tragischer Selbst -« ord . Unter den Mitgliedern des Korps Saxo -Borussia
desinden sich die Zwillingsbrüdcr Alfred und Arlhur«. Lsterroih aus Oberwesel in der Rheinprovinz. Der
«ine der Brüder sollte wegen verschiedener Vorkommnissedm der Universität dimittiert iverde»», was sich der an-
*« « so zu Herzen nahm, datz er sich durch einen Schutzheute früh selbst entleibte .

— Das Astrophysikalische Institut beobachtete vor¬
letzte Nacht gegen 12 Uhr ein prächtiges Meteor . Die
Aeiche Beobachtung wurde auch in Schwetzingen und« hr gemacht. DaS Meteor zog von Osten nach Westen .*

_ Kürnbach , 18. Juli . Die bei dem Steinbruchs -
mglück verletzten Arbeiter Hildenbrand von Stcrncn -
ftl» und Arnold von Kürnbach sind ihren schweren Ver-
letzmigen erlegen.

.
— In » Sulzfelder Steinbruch ist der verheiratete»teinbrcchcr Joh . Pfefferle tätlich verunglückt.

Soziale Rundfchau .
, Zur Geschäftslage der Maschinenindustrie. Obgleich1**« Maschincnindustrie von allen Zweigen des Eisen-
ftwerbes am spätesten an dern allgemeinen gewerbliche »
Aufschwung , der im Jahre 1004 einsctzte , teilnahm , war
8« bisher im laufenden Jahre mehr als die meisten an-

, ^ r«>> Gewerbe der Schauplatz zahlreicher Arbeitskämpfe,
^ «bei trat die Streikbelvegung gegenüber dem starken
^ »sang, den die Aussperru - ^ bewegung während der«chten Monate angenommen hatte , fast ganz zurück . Von
. *«i durch diese Kämpfe herbeigeführten Betricbsstör-
iabgesehen , Ivar und ist der Geschäftsgang in der
t Mchinenindustrie äußerst befriedigend. Die Lebhaf-
r Akeit des Beschäftigungsgrades teilt sich allen Ziveigen
ei ? ^ schwcnbaues mit ; besonders gut find einzelne
: suchen des Spezialmaschinenbaues beschäftigt . Einen
Klebenden Einfluß auf die Herstellung von Bcrgwcrks-
. Maschinen übt gegenwärtig das Bestreben auf Ausdeh-

der Kohlen- und Koksgcwinnung aus . Auf der«Reu ©eitc ist der Bedarf an Bohrinaschinen sowohldie Gründungstätigkeit in der Kaliindustrie alsTkurd ) den Eifer , mit dem iin Ruhrrevier nach Kohle
hürft wird , sehr rege ; andererseits werden gerade
Mehrere Schächte betriebsfertig und erfordern neueMneric .
Nutzer dem Bergbau tritt auch im laufenden Jahre
^ extilgewerbe mit größerem Bege ^ : an den

Dalmaschinenbau heran . Lange Jahre hindurch hatte
Textilgewerbe unter der Ungunst der Konjunkturlechen und dementsprechend weder Neigung noch

zum Ausbau seines BetricbsapparoteS gehabt,nun schon seit Beginn des vorigen JahreS mit nur3«n Unterbrechungen eine flotte Tätigkeit in der
^kUIindustrie herrscht und auch die Gewinnergebnisse

steigenden Umsätzen wieder günstiger waren , geht* Mi laufenden Jahre eifriger an BetriebSvcrbesscr-lmk Vergrößerungen heran , waS in einer lcbhaf-
Nachfrage nach Textilmaschinen zum Ausdruck

1^ 9 ** den Betrieben , die landwirtschaftliche Maschinen
ist . der Geschäftsgang zwar gegenwärtig auch' hängt die weitere Gestaltung der Absatzver -

ganz von dem Ausfall der diesjährigen ErnteDa bis jetzt die Ernteaussichten günstig sind, so ist»«ine Fortdauer der augenblicklichen Konjimktur oder'S «ne
^ weitere Lufwärtkbewegung zu erwarten .

[ Atzest« «utzerst befriedigende Rückivirkung auf den
syD^ uuhuwagenbau übt die allgemeine Berkehrssteige-aus, die in den letzten beiden Jahren eingetreten

ist ; die gesteigerten DetriebScrgebnifle fast aller beut-
scheu Bahnen im Jahre 1906 begünstigen die Ausgestal-iung deS Wagenparks um so mehr , als der lebhafteGüterverkehr voicderhand keine Beeinträchtigung er¬fahren dürfte .

Gemelnäezeilung .
Vo« der Hardt , 18 . Juli . Ein politisch ziem¬lich gutmütiges Völkchen scheinen die Einwohnerder Gemeinde Leopoldshafen zu sein . Hier war

nämlich vergangenen Freitag Bürgerausschußwahl . Injeder Klasse waren 6 AuSschutzmitglieder zu wählen . Die
Wahlbeteiligung war so schivach , daß in der 3. Wähler-
klassc siebe», in der 2 . Klasse zwei und in der 1 . Klasseneun Wahlberechtigte abstimmte» . Bon großen Partei¬
kämpfen war hier also nichts zu hören. Die Bekannt-
machung der Wahl soll allerdings auch zu wünschen übrig
gelassen haben. Doch scheint die Wahl zu aller Zufrieden¬heit ausgefallen zu fein , denn von einer Anfechtung der¬
selben hat man bis jetzt nichts gehört.

Radolfzell, 15. Juli . Die Bürgerausfchutz -
s i tz u n g vom 13 . d. Mts . war insofern von größerem
Interesse, als unser Genosse Troll anregte , es soll der
Ueberschutz der Sparkasse zum Bau einer Leichen¬
halle verwendet werden. Vom Herrn Bürgermeisterwurde gesagt , daß eS unferm Genossen wohl schwer fallendürste, nachzuweisen , daß in Baden eine Stadt mit un¬
gefähr derselben Einwohnerzahl existiere , welche eine
Leichenhalle aufzuweisen hätte . +Wir erachten es gar nicht für nötig, diesen RachNMs
zu erbringen, sondern es gilt hier die Frage : Ist das
Bedürfnis vorhanden ? Wer aber einmal sich die Mühenimmt, die hiesigen Wohnungsverhältnisse näher zu be¬
trachten , wird zugeben muffen , daß unsere Anregung im
Interesse der ärmeren Bevölkerung liegt. Auch in
hygienischer Beziehung ist es nottvendig. daß die Toten
so schnell ivie möglich aus der Wohnung entfernt werden.

Wenn von seiten des Herrn Bürgermeisters darauf
hingeiviesen wird, daß in dem neuen Spital Leichen im
Notfall untergebracht werden können , so muß man auchbedenken, daß bas Spital gerade auf der entgegeilgesetztenSeite der Stadt ist, so daß die Leichen erst auf der einenSeite aus der Stadt gebracht und dann beiin Begräb¬nis wieder durch die ganze Stadt hindurch nach der
anderen Seite auf den Friedhof transportiert iverden
müssen. Das olles könnte man , wenn man unsere An¬
regung befolgen würde, viel einfacher haben. Wir aber
werden diese zeitgemäße Anregung nicht aus den Augen
lassen. Die Entwicklung unserer Stadt verlangt es.

Hus dem Reiche .
Mülheim o. d. Ruhr , 17. Juli . Mehrere Burschen

schnallten nach einer Streitigkeit einen jungen Mann aufden: Eisenbahngleis fest, um ihn überfahren zu
lassen . Es gelang ihm zlvar, sich vor dem Herannahendes Personenzuges loszureitzcn, er wurde aber spätervon seinen Gegnern durch mehrere Rcvolvcrschüssc ge¬tötet .

Essen, 18. Juli . Hier wurden weitere Fleisch -
chmuggeleien aufgcdcckt . Auf dem Bahnhofwurden 1200 Pfund hochgradig verdorbenes Hackfleisch

beschlagnahmt , das unter der Deklaration Konservenund unter einer Deckadresse über Hamburg eingelaufenivar.
>k.-Gladbach, 17. Juli . Das Opfer einer

verhäng liisvollen Verwechslung ivurde
hier die 60 Jahre alte Frau eines Laternenanzünders .Sie liit in letzter Zeit all heftigen Magenschmcrzen,die sie durch Kognak zu lindern suchte. Als in der vori¬
gen Nacht die Schmerzen wieder cintrate » , ergriff sic in
der Dunkelheit statt des Fläschchens mit Kognak ein
solches mit Essigessenz. Sic trank nur einige Tropfen ,erlitt aber so schwere innere Verletzungen, dah sic kurz
darauf starb.

Halle (?. S ., 16, Juli . Eil» im Staatsexamen stehen¬der Kandidat des höheren Schulamts hier erschoß sich,
anscheinend aus Besorgnis über den Ausgang des Exa¬mens.

— Von einem Automobil aus Licgnitz wurde gestern
>r der Merseburger Straße hier eine Frau überfahrenund durch Fortschleifen so schwer verletzt , daß sie bald

darnach starb.
Berlin , 18. Juli . In Dahlen bei Düsseldorf ist eine

Frau verhaftet worden, die ihr mehrere Monate altes
Kind hatte verhungern lasse» . Durch die Unter¬
suchung wurde festgcstcllt , datz die Verhaftete schon fünfKinder in gleicher Weise umgebracht hat .

Lübeck , 15. Juli . Beim Segelbootfahren
ertrunken . Der Sekretär des hiesigen fchlvedischen
Konsulats Frcderiksen und dessen Bruder , die mit einem
Scgcliuttcr im Schlepptau des Kopcnhagener Post-
dampferS „Malmoe" stromabwärts nach Travemünde
fahren wollten, gingen auf halbem Wege mit ihrem Boot
unter und ertranken .

Um der Reflden4ä »
* Karlsruhe , 19 . Juli .

Konsumverein .
Morgen, 20. Juli , läuft die gestellte Frist zur

Anmeldung von Forderungcri ab . Versäume nie¬
mand, sein Guthaben geltend zu machen .

Die Verhaftung Stößers soll übrigens iticht in
besonders rücksichtsvoller Form vor sich gegangen
ein . Bei ähnlichen Gelegenheiten schickt inait einen

in Zivillleidung gehendenKriminalbeamten , Stößer
wurde von einem Gcndarinen in voller Uniform
von Gaggenau bis ins hiesige Untersuchuugs-
gefängnis transportiert . Wir konstatieren dies vor¬
läufig, um bei geeigneter Gelegenheit entsprechende
Vergleiche zu ziehen .

Sozialdemokratischer Verein.
In der gestrigen Versanunlung sprach nach Ent¬

gegennahme des Kassenberichts für daS 2 . Quartal Gen.
Landtagsabg. Ernst Kräuter über daS Thema : D i e

ranke » Versicherung in Deutschland und
ihre Wirkung für die Versicherten . Ge¬
nützt auf seine reichen Erfahrungen als Vorsitzender der
Freiburger Ortskrankenkasscgab er ein umfassendes Bild
der oft tief einschneidenden Wirkungen auf die Ver¬
sicherten. die ausgeübt werden durch die soziale Tätig¬
keit der Krankenkassen . An der Hand der Geschichte der
Krankenkassen zergliederte er die Entstehung der freien
Hilfskassen in den achtziger Jahren und währclid der
Zeit des Sozialistengesetzes, und den Uebergmig in die
allgemeine staatliche Krankenversicherung, der zugleich
den auf freierer Grundlage aufgebauten Hilfskassen den
Todesstoß gab. Allrnählich bemächtigten sich die organi -
iertcn Arbeiter deS Krankeukasscnwesensund man darf
heute zugcstehen , daß ihr Einfluß — entsprechend ihrer
höheren Beitragszahlung — lein geringer ist. Die mei¬
sten Krankeilkassen werden von Arbeitern bczw . von ihren
Vertretern geleitet, und das ist von großem Vorleil .

Redner rekapituliert dann die verschiedenen Arten
er durch die Krankenkassen gewährten Unlerftützungen.

So habe die Ortskrankenkasse Freiburg die Familien -
.mterstützung cingeführt , die sich außerordentlich be¬
währt habe . Die Ehefrauen und Kinder sind in glei.
hem Matze wie da§ Familienoberhaupt gegen Krankheit
versichert und beziehen gleichfalls Sterbegeld . Zu ver¬
urteilen ist die Gründung von JnnungS - und BetriebS-
krankenkassen , die nicht im Interesse der Arbeiter , son¬
dern in dem der Unternehmer liegt . Deswegen leisten
auch die Verwaltungen der Ortskrankenkassen diesen
schädlichen Bestrebungen keinen Vorschub .

Auf dem Gebiete deS Zusammenschlusses des Kassen -
wesenS fei auch in Karlsruhe noch vieles zu be¬

klagen. In dieser Beziehung hätten die Karlsruher
organisierten Arbeiter schon energischer borgehen müs¬
sen . Ucberhaupt herrsche bezüglich des Krankenkassen-
Wesens noch eine arge Unkenntnis in Arbeiterkrcisen .Man sei auch bestrebt , das Kontrollwesen immer weite
auszubauen ; man habe kaum eine Ahnung , wie voll¬
kommen besonders die großen Krankenkassen das K'on-
trollsystem auSgebaut hätten . Die zahnärztliche Be-
hairdiuug der Mitglieder ist unter allen Umständen an¬
zustreben. Ein schwieriges Kapitel sei die freie Aerzte-
wahl . Vollständig freie Aerztewahl sei nicht zu em¬
pfehlen. Man führe die sogen , beschränkte freie Aerzte¬
wahl ein und man wahrt am besten die Interessen der
Versicherten . Die Einrichtung der Vertrauensärzte be¬
währt sich und man sollte sich diesem System gegenüber
nicht unbedingt ablehnend verhalten . Der Errichtung
von Erholungsheimen durch die Krankenkassen sei un¬
bedingt Vorschub zu leisten. Die Ortskrankeukassen seien
auch als Wahlinstanz für die Vertreter in den Rcnten -
stcllen und damit wieder für die Arbeitervcrtreier im
RcichsvcrsichcrungSamt beachtenswert. Kräuter schil¬
derte daun noch einige andere Vorteile der Oriskrankcn -
kaffcn und schlotz mit der Bitte , dem Krankenkassenwesen
jederzeit das nötige Interesse cntgcgeuzubringen . Laut ^
und verdienter Beifall dankte dem Redner für seinen
orientierenden Vortrag . —

In der T iskussion wies Gen. Schwall aus die
merkwürdige Tatsache hin, datz trotz aller Krankenkassen-
Novellen dem Versicherten nur SA seines sonstigen Ver¬
dienstes als Krankengeld gezahlt werden. Der frühere
Bürgermeister von Durlach, der nationallibcrale Ab¬
geordnete Reinhardt , habe das Kraukenkassengesetz ein
Gesetz für Drückeberger genannt , locrm diese Aeutzerung
auch später dementiert worden ist. Die freie Aerzte¬
wahl sei zweifellos erstrebenswert ; sic habe auch Licht¬
seiten. Es fragt sich nur , ob die Kosten auszubringen
sind . Im übrigen sei die Vertürzung der Arbeitszeitund die Erhöhung der Löhne die beste Vorbeugung gegen
kurze oder längere Krankheiten. Gen . Hof stellt einige
Bemerkungen des Referenten inbczug auf die Verhält¬
nisse in Karlsruhe richtig. Es ist hier vieles geschaffenworden, aber wir begegnen größeren Schivicrigkeiten,wie in Freiburg . Redner gebt ausführlich auf das
Kraukcnkassenwesen in Karlsruhe ein . ( Wir geben die
Ausführungen später in einer besonderen Notiz wieder ,weil sic für hiesige Verhältnisse größeres Interesse be¬
anspruchen. ) Gen. W c i h >n a u n teilt die Ansicht des
Referenten inbezug auf das Spezialistentum in der ärzt¬
lichen Wissenschaft nicht . Es sei das ökonomische Prinzipder Arbeitsteilung , das im Spezialistentum zum Aus .
druck komme, und daS sei für die Patienten immer vor¬
teilhaft . Bezüglich des Simulantcnwesens herrschen
allzu ängstliche Befürchrungen; gar mancher Kranke
leide unschuldig darunter . Ter Selbstverwaltung drohen
tatsächlich große Gefahren . In Karlsruhe sei darauf
hiiizuarbeiten , daß die Selbstverwaltung erst einmal in
die Tat uuigesetzt werde. Der jetzige Zustand sei ge¬
radezu ungeheuerlich. Gen . Bergmann ist mit dem
Systenr der freiwilligen Kontrolle nicht cinverstmiden,
sic hat starte Nachteile . Tas Defizit in der Ortskrankcn -
kasse München sei in der Hauptsache der sreieu Aerzte¬
wahl zu danken . Bezüglich des Spezialistenrums bei
den Acrztcn stimme er völlig mit Wcitzmann überein .
»Ärotzc Shmpaihie bringe er den Waldcrholunasftättcn
entgegen, da sie den Arbeiter rascher arbeitsfähig mach¬ten , wie die Krankenhausbchandlung . Gen . Argabittet , in Zukunft die Versaminlungen früher zu begin¬nen, damit sic auch zeitiger geschloffen werden können
(Allgemeine Zustimmung. »

In seinem Schlußwort geht Kräuter aus die Einwen¬
dungen der Diskussionsredner, ein und präzisiert seine
Stellung zu den verschiedenen Fragen des Kranken-
kasscnwescns . — ES war inzwischen fast halb 1 Uhr ge¬worden, und Gen. Geck schloß mit der Aufforderung ,
die Waldfeste der freien Tnrnerschast am 22 . Juli und
des sozialdemokratischen Vereins am 5. August zahlreich
zu bcsuchcu, die interessant verlaufene Versammlung .

Der Verband jugendlicher Arbeiter
hielt gestern Abend lvieder eine Versammlung ab .
LandtagSabgeordneter Kolb hielt einen Vortragüber die »virtsckastliche und kulturelle Bedeutungder gewerlschaitlichen Organisation . Mit gespanntester
Aufmerksamkeit folgte die „ junge Garde " den Aus -
fihrungen deS Referenten, die von einein andern
liedner nach der politischen Seite hin noch eine
nstrnktive und belehrende Ergänzung erftlhren . Es

wurde beschlossen , von nun ab jeden MittwochAbend Zusanunenkünfte abzuhalten.
Am nächsten Mttwoch wird ein Freund unserer

Jugendorganisation einen Vortrag über Sozialis¬mus und Arbeiterbewegung halten , woraus wir
heute schoir aufmerksam machen .

kannt werderi . Vor allem sei die Erhaltung des
SelbstverwaltungLrechtes der Kassen zu wahren .Die Anwesenden äußerten sich über den Verlaufder Versaminlung sehr befriedigend .

^
* Badeziige. Von jetzt ab verkehren sämtliche im

Fahrplan für den laufenden Sommerdienst auf derStrecke zwischen Karlsruhe und Maxau vorgesehenenBadeziige.

Vermischtes .
Bauernarbeit und Knechtesarbeit. In einem Dorf -

wirtshaus in der Nähe von Segeberg kehrte , wie daS
Hamburger Echo berichtet , in später Abendstunde ein
reisender Arbeiter ein . Zwischen ihm und den anwesen¬den Bauern entspann sich folgendes Gespräch : „KönntSe Burnarbeit maten ? " — „ Jawull , dat kann ick lich.

"
— „ So ? Könnt Se Plögen , seihn , meihn un all , Wat
sünst noch vörkümmt? " — „Ja , mien Herr ! Dat istawers doch keen Burnarbeit , dat is doch Knechtsarbeit !"— „ Wat is denn Burnarbeit ? " — „Dat will ick Se
seggn . Morgens Klock veer de Lüt ui Lager smieten,denn werrer bet Klock acht Papen , naher to Feld un de
Lüd nahdrielven . Middtgs bet Klock twee slapen, denn
de Piep smöken und denn General -Anzeiger lesen, wo¬
möglich noch mal to Feld un de Lüd nahdriewen , un
denn Abends in Krog sitten, Beer drinken un op de
siechten Tiden un de Lüd schimpeil. Dat is Burnarbeit ,
de kann ich lich maken .

" — „De Kerl hett recht . Kröger,
schenk ein mal een in !" riefen mehrere Bauern .

Aber in Arbeit nehmen wollte keiner den Mar;n, er
war ihnen zu Helle .

letzte polt .
Zusammenkunft des internationale »«

sozialistischen Komitees .
London , 18 . Juli . Die Zusammenkunft des

internationalen sozialistischen Komitees fand gestern
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt. Der
Vorsitzeirde, Keir Hardie , begrüßte die Ver¬
treter , besonders den Russen Anikin . Einstim¬
mig lvurde die Nlnänderung des Namens des
Konntees in Interparlamentarisches
Sozialistisches irnd Arbeitskoniitee
angenommen . Die Besprechung der Frage einer
Umgestaltung des Komitees, durch die der Be¬
wegung Einfluß auf die europäischen Parlamente
verliehen werden soll, wurde auf die Zusannneir-
kunst des nächsten JahreS , die in Stuttgart
stattfinden wird, verschoben.

Ausweisung eines Russen ans der Schweiz .
Lausanne , 18 . Juli . Das Bundesgericht be¬

willigte einstimniig die Auslieferung des
nach der Schweiz geflüchteten Russen Belenzow ,
der mit einer 19 Köpfe starken Bande, deren Haupt
er war , am 20. März die Moskauer Kredit -Gesell¬
schaft auf Gegenseitigkeit ausgeraubt hatte . Die
Auslieferung wird jedoch von der Bedingung ab¬
hängig gemacht , datz Belenzow nicht wegen irgend¬
welcher politischer Vergehen verfolgt wird.

Groher Goldbergwerkarbeiterstreik .
Budapest , 18. Juli . In dem im Besitz einer

preußischen Gesellschaft befindlichen Goldbergwerk
B r a d in Siebenbürgen ist heute ein allgeineiner
Aus stand ausgebrochen ; 1200 Bergarbeiter
zogen in die Ortschaft Brad, um der Direktion ihre
Forderungen bekannt zu geben . Die Gendarnrerie
vereitelte den Massenanfzug . worauf Delegierte der
Direktion die Forderungen unterbreiteten . Die
Ausgleichsverhandlungen sind bisher erfolglos ge-
bliebei». Aus Brad traf Militär ein , um die Ord -
»Ulng aufrecht zu erhalten. Bisher ist die Ruhe
nicht gestört.

Groste Ueberschweuimungen in Japan .
Daily Telegraph zufolge ist in den mittleren

Gebieten von Japan eine große Ueberschwemmmrg
eingetreten . Die Eisenbahnen sind unterbrochen.
Eine große Anzahl Menschen ist umgekommen.
Man glaubt , daß der Sachschaden sich aus mehrere
Millionen chen beläuft. Die Bevölkerung hat in
den Teinpoln und Theatern Zuflucht gesucht, viele
ind auf die Häuser geflüchtet und rufen um Hilfe.

In Mantstimoto sind etwa 4000 Gebäude über»
chwemmt.

Eine neue Orgariisation
zu gründen, ist gestern Abend der rührigen Leitungdes hiesigen Gewerkschastskartells gelungen. Nacheiueni Referat des Gen . Wolf konstituierte sichbei Eberle eine Filiale des Pflästererverban -
deS .Die nächste Verfaiumlung findet am Mittlvoch,25 . -Juli , statt.

Das Gartenfest des Sängerkartells
indet bekanntlich am nächsten Samstag ,21 . Juli , im Stadtgarten statt . Da unsere .wackere
Süugerschar sich jederzeit uneigennützig in den
Dienst der proletarischeli Interessen stellt , möchtenwir die Parteigenossen ersuchen, dein Rufe des
Sängerkartells Folge zu leinen. Das zum Eintritt
berechtigende Programm kostet nur 20 Pf . und istan den bekannten Stellen zu haben.

Freie Aerztewahl und süddeutscher Eifenbahner -
verband .

Der süddeutsche Eisenbahiterverband hielt am
Dienstag Abend im Auerhahn eine Mitgliederver -
antmlung ab , um zu den Verhandlungen im Land-
ag über die freie Aerztewahl Stellung zu nehmen.Der Bezirksleiter Schwall rekapitulierte kurz die

Landtagsverhandlungen und präzisierte die ab¬
lehnende Haltung der Vertreter der Krankenkasseder Eisenbahner gegen die freie Aerztewahl. Im
Prinzip sei dieselbe anzuerkennen, allein der prak¬
tischen Durchführung dieses Prinzips stünden ge¬rade bei der Eisenbahnerkrankenkasse sehr erhebliche
manzielle Bedenken im Wege . Die Landtags¬
abgeordneten Dr. Frank und Kolb begründeten
den Standpunkt , den einige sozialdemokratische Ab¬
geordnete in dieser Frage im Landtag eingenommen
haben. In Mannheim und andern Orten habe
ich die stete Aerztewahl gerade in finanzieller
Hinsicht vortreMch bewährt . Die Selbstkontrolle
der Aerzte unter sich sei ein Mittel gegen Ueber-
griffe seitens einzelner Aerzte . Diese Selbstkontrolleder Aerzte fehle heute . Praktischer Arzt Dr . P o n-
g a r tz gab in verschiedenen Punkten Aufklärung.Die Debatte, an welcher sich eine Anzahl Eisen¬
bahner beteiligte, verlief durchaus harinonisch und
;um Schluß wurde eine Resolution angenornmen,n welcher die gegenseitigen guten Absichten aner¬

Nussische Revolution .
Ein Privattelegramm der Straßb . Post meldet :
Petersburg , 18 . Juli . Trotz aller Behauptungen ,

>as Kabinett könne nach der letzte,» Neichsrats -
itzung nicht am Ruder bleiben , bin ich in der
Lage, beslimrnt behaupten zu können , daß der Zar
augenblicklich der Bildung eines nerlen
Kabinetts abgeneigt ist , weil die Verhand -
ungen mit den Kadetten ergebnislos verlaufen
ind und eine Einigung in der Agrarfrage nicht zu

erzielen war , jedoch soll damit nicht gesagt werden,
daß die Neubildung des Kabinetts ganz ausge -
chlossen sei , die Krone wird entschieden nachgeben

müssen , denn die Stimmung ist derartig , daß die
Gefahr besteht , datz nach einem Monat schon das
Kadcttenprogramm keinen Ansprüchen mehr genügt.

Petersburg , 18. Juli . Das Blatt Rjetsch ver¬
breitet das Gerücht, dem General T r e p o w sei
nahegelcgt worden, seinen Abschied einzureichen .
Ka »npf zwischen der Polizei und den Revo -

lntionären .
Die Revolutionäre zerstörten acht Staatsspritt -

i äden bei Lublin . In den letzten Tagen wurden
acht Polizisten »md zwei Spitzel getötet.

Neue Attentate .
Sewastopol , 18. Juli . Gestern Mittag wurde

während der Gerichtssitzung über die im Ätoveinber
stattgehabte Meuterei auf den Konimandeur des
Brestischen Regiments , als dieser den Saal verließ
und auf den Hof trat , aus der Kaserne der Flottcn -
equipage eine Bombe geworfen , die ihn jedoch nicht
verletzte .

Verefnsanzeiger .
Bruchsal. Donnerstag , den 19. Juli , abends 8y2 Uhr,

Delegicrten -Sitzung im Einhorn . Vollzähliges Er¬
scheinen unbedingte Pflicht. 2816 Der Vorstand.

Brtefkaften der Redaktion .
D, Kr. Genosse Willi übernahm das hiesige Arbeiter -

sekretariat am 1. Juni 1905.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische und Deutsche Politik, Ausland und
Letzte Post : Wilhelm Kolb ; für den gesamten
übrigen Inhalt : A. Weitzmann ; für die Inserate :
K . Ziegler . Buchdruckerci und Verlag des VolkS»
freund Geck u. Cie ., sämtliche in Karlsruhe .
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Telephon Nr . 1000 .
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Stammhaus gegründet 1874.
Torteilhafte Bezugsquelle lür Jedermann .

Preislisten und Proben gratis .

Marienstrasso 1 .

Stadtga -rten .
Donnerstag der 19 . Juli 1906 , abends 8 Uhr

WU- Konzert
Carl Schöpf

iStadtgartkutheater ßsrlsrshe .
| Donnerstag den 19. Juli 1909.

abeud - 8 Uhr
« ovllLtr leritttt ]

des KtlMpsmKk« h . K-Pktlmkisters Julius Einödshofer
mit Ifiiirr vokständigen Kapelle m Kerliv.

CIhUIMi / Abonnenten 60 Pfg . -»
otUITUI « ^ Richtabonnenten 80 Pfg.

Soldaten und Kinder die Hälfte.
Programm 10 Pfg .

Die Musikabonnementskarten haben in diesem Fall« keine Gültigkeit.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Bei ungünstigem Wetter findet daö Konzert im grasten Festhalle¬
saal statt . _ 1806

Diese- Woche
werden die vom

Me Whkklieskl
t

»»«nemei

I Operett« in 8 Akten von Leo Steig
und E. Lindau, Mustk von Edm.

EhSler.

In ventuf - Ausverkauf
verbliebenenRestbestände

Taslllk«.DiWN
sowie gebrauchte KanapeeS , gut g«,
arbeitet , billig zu verlaufen.

H Ochner , T
^iksikr,

Denischer Melallslbettek-DerliMd 12

Zahlstelle Karlsruhe.
Bureau : Markgrafenstr. 281 . Telefon 2098 . Geöffnet von vormittags
9 bis mittags 1 llhr und nachmittags von 1 bi- 7 Uhr . Dientags und
Freitag bis abends 8 Uhr. SamStags bis S Uhr abends . An Feiertagen

geschlossen.
Am Sonntag den 99 . Juli findet im prächtigen Btenwald i«

Wörth am Rhein ein

Damen- und Kinder -Konfektion
Schiitzenstraße

KB . Sufarbeiten sowie Neuanfertigeg
Ivon Polstermöbel» wird billig be¬
rechnet_ 2831

es

mit Preisherabsetzung bis za

50 °
! .

verbunden mit Festzug , Instrumental - und Bokalkonzert und allerlei
Belustigungen für Jnug und Alt statt.

Abmarsch des Festzuges in Wörth um 8 Uhr .
Abfahrt i» Karlsruhe um 2 . 12 Uhr .
Der ermäßigte Fahrpreis kostet ab Karlsruhe u. retour 70 *J.

_ Die OrtSverwaltung .

abgegeben . — Alle

Wollmousseltne , Waschstoffe
ohne Rücksicht auf die jetzt erst eingegangenen

Neuheiten

Uhren -“
.

nnter Garantie
werde» wie bereits bestätigt am
gewiflenhaftesten auSgeführt bet

Oskar Kirschhe ,
vormals A . Pfetfch

IS Kriegftraste IS .

Frankfu
Slätti
gegen

peii . Es b
, denn u

sie, >r
jtÜd* Th'
^ bürgerli '

_ mutz ihr
gjchcn M'

mit

KeIe >diz «»0 !«rM» hm.
Die Unterzeichneten nehmen die

gegen den Kaffendiener Karl Kneller
gemachten Aussagen als unwahr be¬
dauernd zurück. 2817

Grünwinkel im Juli 1806 .tosef Schuster, Blechner,
eo Debatt « , Bahaarbeiter .

ksdstt
>Staudesbuch - Anszüge der Stadt

Durlach
Geburten :

5. Juli : Erna Rosa Elisabeths, B.
! Gottlob Fritz, Säger . Klara Luis«,

Infolge des bestehenden Mangels an Natur -Eis ist
der Brauereibetrieb in höherem Masse auf die künst¬
lichen Külileinrichtungen angewiesen und es muss des¬
halb eine Einschränkung in der Abgabe von Eis ein-
treten .

Die Unterzeichneten Brauereien haben daher be¬
schlossen , ihren Wiederverkäufen ! nur dasjenige Eis zu
liefern , welches zum Ktihlhalten des Bieres bis zu dessen
Verkauf unentbehrlich ist ; sie sind aber nicht in der
Lage , weitergehende Ansprüche , wie sie seither unge -
reclitfertigterweise immer mehr erhoben worden , sind zu
erfüllen . Her Eisbezng aas Wirtschaften u .
Flaschenbierhandlungen , der an sich
unberechtigt ist , wird also fernerhin
untunlich sein .

Die Unterzeichneten Brauereien halten es für ange¬
zeigt , verehrüches Publikum hiervon zu unterrichten n .
anheimzustellen , etwaigen Eisbedarf anderweitig zu decken .

Es muss auch darauf hingewiesen werden , dass es
den Kutschern bei Strafe der Entlassung verboten ist ,
Eis schenkungsweise oder gegen Vergütung abzugeben ;
es wäre daher auch die unberechtigte Annahme von Eis
aus deren Hand verwerflich und strafbar .
- Sommer 1006 . -

oder
B. Gustav Adolf Seeger , Schlosser.
Erna Wilhelmine, B. Wilhelm Michael

doppelten Rabattmarken .
Keine Ansichtsendnngen . Keine Kneter .

Verkauf nur gegen bar .

Carl Schöpf
Marktplatz . 2307

g v Freie Turnerscliaft Bulach.
Sonntag de» 22 . Juli im Gasthaus zur „ Schäumenden A !

Gartenfest
verbunden mit Mustk , Gesang «nd turnerische « Aufführungen .

Hierzu laden wir dir Turngenossen von hier und Umgebung, sowie
Freunde und Gönner unseres Vereins fteunblichst ein . 2822

Der Turnrat .

Tölhligk Marren
«ad Wickklmachrr

sowie 28 '

Tabikrippttinara
2818 .2

Bruchsal : Bruchsaler Brauerei A.-G.
Burlach : Brauerei Eglau A.-G.

Karl Wagner.
Edingen : Edinger Aktien -Brauerei vorm. Grttfl .

y . OberndorfPsche Brauerei .
Ettlingen : Brauerei - Gesellschaft am Hutten¬

kreuz A.-G.
Griinwinkel : Gesellschatt für Brauerei , Spiritus -

und Presshefenfabrikation yorm . G. Sinner .
Heidelberg : Schroedl ’sche Brauerei -GeseUschaft .
Karlsruhe : Brauerei -GeseUschatt yorm.

8 . Moninger.
Heinrich Fels .
Wilhelm Fels .
Friedrich Hopfner.
Karl Kämmerer.
Karlsruher Brauerei - GeseUschaft

yorm. K. Schrempp .
Mühlburger Brauerei yorm . Freih .

y. Seldeneck ’sche Brauerei .
A . Printz .
Union -Brauerei A.-G.

Bastatt : C. Franz G. m. b. H.
Hofbrauhaus August Hatz Sühne.
Brauerei - Aktien -GeseUschaft Vorm.

D. Streib.
Spoyer : Brauerei zum Storchen A .-G.

Uaeatijüiüiehe BsshisEUskuafissielle
für Frauen . Dienetaff Abend 6— 8 Uhr , Kriegltr . 44 .

gegen hohen Lohn zum sofortigen
Eintritt gesucht.

K . © . Haus »,
Ztgarrenfabrik Karlsruhe .

Frisch eingetroffenI
I » . Neues

ftuntantl
12
fehlen

?fanttkuehftC°:
per Pfuud

empfehlen

Pfg.

8 . m . b . H .
| in den bekannten Karlsruher |

Verkaufsstellen . 2824

wäescnr

Divan ,
Roßhaar

>r
i»

20 , 55, 8V, 65 u
t Stoffdivan , 35 Mk .

- wähl , gute, fol., felbst -

neu« , Hochs. Kameltaschendivan mit

70 Mk . schöne Stoffdivan , 35 Mk .
Grosse Aul ' .

angefertigte Arbeit unter Garantie
nur im Spezialgeschäft f. Polster
möbrl . AuSwLrttg « Lieferuag ftanko
Ue - d - LSüler , Tapezier,Schützen -
straste 58 » Magazin im tzch. 2532

15 bis 20

liidliiüf Waltt
null Aiifirririifr

finden dauernde Beschäftigung bei
Albert Weber ,

Karl -Wtlhelmstraste Ar . 12 .

IV Gelegenheitskäufe in neuen
Möbel « . §u den billigen, unten-
folgenden Preisen werden verkauft :
Chiffonniere», matt und glanz, mit
Muschelauffatz 89 Mk. , Bettladen mit
Muschelauffatz , matt und glanz, Rost ,
Matratze und Polster 65 Mk . Wasch-
kommode mit Marmorplatte 88 Mk. ,
Schreibtisch 27 Mk. 2447.10

Markgrafcustraste 21/23 .

Me -olstersrdetten
neue und Reparaturen besorgt am
besten und billigsten 2677 .3

Sgprsier J;. SteidlilM ,
_ Schillerstraße 12 .

Für äie heisse
Sshresrett !

HmdttW
Pfund offen 50 ^

sl ^ ch« Zg , 65 » l .m

empfehlen 2820

TfatmkuGh * C
6 . m . b. H .

ix den bekannten Karlsruher
Verkaufsstellen.

vollwichtig geschnitten

n . }® 23
Ia. weiß
nur m . Firmrnpress.
I». gelb

' W 00 .
nurm . Firmrnpress. LL 'Öl

Jung . 1Ö . Juli : Wilhelm Friedrich ,
!Bat . Johann Teufel, Fabrikarbeiter .
Christian, V . Johann Jak . Schmitt,
Steinhauer .

Eheschließungen :
7 . Juli : Theodor August Franh

Apotheker und Dr . der Phil , von
Mannheim und Hilda Thekla Eiuma
Karola Stein , ohne Beruf, von
Durlach . 10. Juli : Albett Richter.
Fabrikarbeiter von Nöttingen. Amt
Pforzheim und Frieda Rittershofer,
ohne Beruf von Durlach.

S t e r b f ä k l « :
3 . Juli : Fabrikarbeiter Friedrich

Wilhelm WackerShauser , ledig, 3»
Jahre 6 Monate alt . Rentneri«
Juliane Dill, ledig, 85 Jahre 6 Mo«,
alt . Wilhelm, B . Konrad Metzger,
Schreiner , 11 Wochen alt . Mine
Katharina , V . Karl Christian Wilhe !»
Arnold, Fabrikarbeiter , 11 Woche »

!alt . 1 . Juli : Ledige Eiseadrehrr Lo<
renz Sttohmenger , Musketier bei»
8. bad. Jnfanterie - Reg. Rr . 16^
Lahr . 22 Jahre alt ._ .

Standesbuch -Auszuge ver '
Stadt Karlsruhe .
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I » . weist » 17 Pfg .

Soda
» 4g . 5 u 18 Pfg .
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f*fatmkuehftC °:
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6 . ui . b . H.
| in den bekannten Karlsruher

Verkaufsstellen.
Kein Rabatt .

Weitßiiiichwkiii Diklich.

Geburten :
12. Juli : Rudolf Karl , B . Alexa>»

der Ziegler , Gärtner . 14. Juli : Lud-
_ ^ ^

toifl Friedrich. B . Friedrich Sohler, I ' " rr
Metalldreher . Bertha Theresia, Bat . JAal
August Glasstetter , Bäckerineister.
Friedrich, Bat . Michael Fuchs , Tag«
löhuer . Johanna Emma. B. Heinrich
Winterer, Installateur . 15 . Juli :
Margarete Anna Frieda, B . Eugen
Konath, Metzger . Luise Katharina
Maria , Vater Karl Maier , Metall «
schleifer . Egbert Karl Wilhelm B.
Egbert Diete, Kaufmann. Karl Her¬
mann , B . Franz Walter, Wirt . >6.
Juli : Maria Elvira , B. Josef Bau«
knecht, Bildhauer . Karl, Bat . Kan .
Zimmermann, Marmorschleifer.

Eheaufgebote :
14. Juli : Johann Jäger von SÄ«

lingen , Schneider in Durlach, u«
Anna Kalbfleisch von Bielefeld. Hein¬
rich Huber von hier, Schuhmacher
hier, mit Anna Piller von Ruith-
Robert Souller von hier, städtischer
Kanzleisekretär hier, mit Maria Ernd«
wein von hier. Gustav Kohn vo» , #r- b J ^
(Seilten, Sergeant hier, mit Wilhel- » tzeve
mi e Krebs von Diedelsheim. Hek^ ^

0 viel
mann Dissert von hier. Eisendrehtt ^ sem .
hier, mit Theresia Knecht Wen Fordk
Mimmenhausen. * ju retten

Eheschließungen : was
17. Juü : Johann Merz von Bur» M wordei

seiden , Friseur hier, mtt Rosa Frow Mtze , trotz
Witw« von Balzfeld. Xaver SaW wenig !
massa twnJBeftenborf, Fabttkarbettu ttjen

* in Roma

Unentgeltliche Auskunft .

hier^ mit Sofie Ehrt «, geb . .GremW ihD fctillefi
^ i

'
uch bei

ffchen müs
Richard Schuster von hier, RevisK gleich sich

Angeboten » Buchbinder, Hilfs -

mger von Weinselden . Adolf Schai!
tion Beiertheim, Fabrikarbester hür,
mit Panline Kockrow von Vetscho ^
Richard Schuster vou hier, R '

hier , mit Anna Lipp von hier.

Bureau : Rathaus 3. St . Zimmer 9 \ v°» ^ ttheim^ rikarbeU « h>^

Todesfälle :
arbeiter , Tapezier . Taglöhner , \ 12. Juli : Josef Bernhard , Land

b. . .
Mädchen, Kindermädchen . I alt 29 Jahre . Reinhard

'
vtnbschädA i>̂

Schreiner , HcmShälterin. Former , ] wirt , ein
'

Ehemann, alt
' 6l

'
Iah » , .1 - . . . . ' ^Diener. Maschinenarbriter. Lauf- Friedrich Schlemmer, Schlosser , ledig

mädchen , Kindermädchen . alt 29 Jahre . Reinhard vindschätt»
Gesucht : Bauernknecht, Sättner , >Maurermeister , ein Ehemann, alt j*WF1UUJI * wauuiuura/i , WUUIICI , l xauuvumciiu , c-m « **wwai hl ver Q

Gättnerl«hrling,Virhfütt «r»r, Barten- 1 Jahre. Albert , alt 5 Monate J * -i.jnfefirprr
arbeiter , landw . Arbeiter, Steinhauer, I Tage, Vater Albett Netter, BlechE ttnntp », o '
◦ AnFn» iKAmith M R <̂ „rl . Rmmiafa .Oün«! . alt <* . —ementarbeiter, Hafner Schmied, 113 . Juli : Franziska Kögel , alt ,

ußputzer , Gietzerlehrl. , Retallaieker I llakir « . Ebeirau . des Sckimiedsießer, Jahre , Ehefrau - de» Schmieds
Kögel. Mari « Nieß, alt

Schlosser , Maschinenschlosser, Mecha « | Wüwe des BahnwartS a . D.
Fohrradreparateur , Schlosserlehrling, j Kögel. Marie Nieß, »Ü 72^J <

^ j ^ stiiftmä

f ^ 11, um
FO1-

li Tobia !
allen Sei

blbesoigtt
Festes

a«r».
^ feierlick
^en . in d
M Schü

er' ' ' jag to
aenstmä

auch dasSchlofler, Maichmenschwstrr , Mecya « WNwe oes « aynwarr, ».
niker , Mechanikerlehrling, Tapezier , thasar Aieß. Adolf Kuß, Friseur, **■ Men , .
Möbelpolierer, Schreiner , Modell- Ehemann , alt 51 Jahre . 14. 3>"L Mren , die
schreiner , Küfer, Bäcker, Metzger , Erwin , alt 7 Tage, Vater Gotttr^ ^ kErirakabir
Maler . Schuhmacher, Zigarrenmacher, I Gräber , Landwirt . Mbett , au ^ Mkeii .
Glaserlehrl ., Glaser, Hilfsarbeiter , Tage, B . Friedrich Brrslet «, SAst . 1 - -̂
Fuhr- «nd Pferdeknecht , SpülmSdcheu, der . Ludwig Gchaßner, Wagenfütz^ M ^ t
Kellnerin, Dienstboten, Köchin. ' «in Shemann , all 87 Jahre D :»»

^enträge :
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